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Schlee 


Montag den 28. Februar 1831. 


N an 
BVeelin, vom 24. Februar. — Se. Majeftät der 
König haben dem Unterförfter Taube zu Liencken in 
der Oberfoͤrſterei Falkenwalde, Regierungs⸗ Bezirks Stet⸗ 
tin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und be— 
vollmächtigte Miniſter an verſchiedenen Höfen und 
freien Städten des nördlichen Deutſchlands, Graf von 
Maltzan, iſt nach Hannover, und der Kaiſerl. Oeſterr. 
Kabinets⸗Courjer Leiden, nach Wien abgereift. 


| Courier von Stuttgart kommend, nach St. Petersburg, 
und der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Kabinets⸗-Courier Gazon, 
von St. Petersburg kommend, nach Paris hier durch⸗ 
gereiſt. 


Zur Tilgung der Schulden des ehemaligen Freiſtaats 
und der Kommune Danzig aus Staats⸗Fonds bewilligte 
Summe ift für das Jahr 1830 zur Einziehung von 
257921 Kthir. 6 Sgr. 2 Pf. an Danziger verificirten 
Obligationen und Anerkenntniſſen verwendet worden, 
welche Dokumente nach vorher erfolgter Caſſation und 
Loͤſchung in den Stammregiſtern heute von uns, Be— 
bufs der im g. 9 obiger Allerhoͤchſten Beſtimmung ans 
geordneten Vernichtung, an die Koͤnigl. Regierung zu 
x Danzig uͤberſandt worden find. Eben fo find die gleich 

ertigen Effekten, welche im vergangenen Jahre aus 
ö den von der Stadt Danzig auf die von ihr und ihrem 
ehemaligen Gebiete zu leiſtenden Tilgungs⸗Beitraͤge eins 
gegangenen Abſchlags,Jahlungen angekauft worden, im 
Detrage von 52,239 Kthlr. 5 Sgr. 4 Pf. nach eben⸗ 
mäßig vorhergegangener hung und Caſſation, der 


gedachten Königl. Regterung zur Aſſervation bei ihrer 
Hauptkaſſe, bis zur gänzlichen Berichtigung 3 
dem Gebiete des ehemaligen Freiſtaats Danzig aus den 
Jahren 18% noch reſtirenden 


* 


Beitrage, überwiefen 
1 
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Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Schmidt, if ale- 
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Warſchau, vom 19. Februar. — In dem Haup 
quartier des Feldmarſchall Diebitſch befindet ſich der 
Großfuͤrſt Michael und der General Rosniecki. 

Geſtern ſind mehrere Gefangene und die in der 
Schlacht von Stoczko unbrauchbar gemachte Kanone, 
deren in dem Bericht des Generals Dwernicki erwaͤhnt 
wird, nach der Hauptſtadt gebracht worden. 

Der bei Stoczek verwundete General iſt der Gene: 
ral Paſzkof; es ſoll derſelbe bereits an ſeinen Wunden 
geſtorben ſeyn. 

Der Polniſche Offizier, welcher ſieben Jahr im 
Griechiſchen Heere gedient hat, heißt Brulinski. Er 
befand ſich in den Schlachten bei Miſſolunghi, Athen, 
Megara und mehreren Orten; er trägt noch die Unis 
form der Griechiſchen Inſurgenten und hat auf der 
Muͤtze das Bild der Minerva; jetzt dient er in einem 
Polniſchen Freikorps. In der griechiſchen Armee ha; 
ben 16 Polen gedient, von denen 4 geblieben ſind. 

Lafayette hat dem General Chlopicki ein Paar Pi; 
ſtolen zum Geſchenk uͤberſandt. 


Warſchan, vom 20. Februar. — Die hieſigen Zei⸗ 
tungen enthalten mehr oder weniger ſpeeielle Nachrlch— 
ten über den geſtern für die Polniſchen Waffen guͤn⸗ 
ſtig ausgefallenen Kampf. Die Allgemeine Staats⸗ 
Zeitung enthält hierüber Folgendes: „Geſtern gegen 
10 Uhr Morgens gab ein dicker Rauch bei dem Walde 
Milosny u erkennen, daß der Kampf begonnen babe, 
Sofort waren alle Huͤgel längs der Weichſel, alle Bal— 
kons, Fenſter und ſogar die Daͤcher von den Einwoh⸗ 
nern bedeckt. Bis gegen Abend brachte man Verwun— 
dete und Kriegsgefangene hierher; eine außetordentliche 
Bewegung herrſchte auf den Straßen. Die Kirchen 
waren von einer Menge Menſchen angefuͤllt, um von 
dem Allerhoͤchſten einen guͤnſtigen Ausgang dieſes Kam: 
pfes zu erflehen; denn jeder von den Einwohnern hat 
in demſelben DVerwan.te oder Freunde. Die nach der 


» 
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Bruͤcke führenden Straßen waren vom Volke zum a 


druͤcken angefült, um über den ſtattfinden Kampf 
Nachrichten einzuziehen. — Den ganzen Tag hindurch 
waren wir in Ungewißhelt, da das Feuern fortwähr 
rend an einem Punkte anhielt. Gegen Abend endlich 
ſchloſſen wir aus der Richtung des Kanonendonners, 
daß unſer linker Flügel dem Feinde in die Flanke ges 
fallen ſey. Und dem war wirklich fo, indem ſich die 
Rufen tief in die Wälder von Okoniew zuruͤckzogen, 
aus welchen des Morgens ihre Kolonnen ausgeruͤckt 
waren. — Die Schlacht fiel hinter Wawra beim Ein— 
gange der Wege aus den Waͤldern von Milosny vor. 
Unſer rechter Fluͤgel lehnte ſich an die Suͤmpfe hinter 
Saska kempa, der linke zog ſich hinter den nach Oko⸗ 
niew führenden Weg. Die Ruſſen fochten mit uͤber⸗ 
wiegenden Kräften an Infanterie und mit 12 Batte⸗ 
rieen; die Erſtere hielt jedoch keine Bajonett-Attake 
aus. Unſere Kavallerie prengte in einem Augenblicke 
ihre Quarrées. Drei Ruſſiſche Bataillons wurden in 
die Pfanne gehauen. Der Verluſt des Feindes an 
Getoͤdteten iſt ſehr groß; gegen 7000 blieben auf dem 
Platze; auch der Unſrige iſt bedeutend, doch beträgt er 
kaum den dritten Theil des feindlichev. Viele Stabs- 
Offiziere find verwundet, da fie ſowohl als die Gene— 
rale mit in Reihe und Glied fochten. Der General 
Chlopickt war den ganzen Tag hindurch im ſtaͤrkſten 
Feuer. — Man ruͤhmt allgemein die Attake der vom 
General Lubienski befehligten Kavallerie, ſo wie die 
Kaltbluͤtigkeit und Tapferkeit der Karabiniers, und die 
Gewandtheit der Artillerie.“ 


Ein Extrablatt zur Warſchauer Zeitung vom 20ſten 
Februar enthalt Folgendes: ö > 

Die National Regierung hat geſtern Nachſtehendes 
publizirt: „Da das tapfere Poluifhe Heer nach ſei— 
nen heldenmuͤthigen Gefechten mit dem Feinde, und 
als Folge kriegeriſcher Bewegungen wahrſcheinlich vor— 
ruͤcken wird, fo hat die National Regierung, um die 
Hauptſtadt gegen einzelne Demonſtrationen des Fein— 
des in Vertheidigungs Zuſtand zu ſetzen, Folgendes be; 
ſchloſſen: Art. 1. Vom heutigen Tage an, wird die 
Hauptſtadt Warſchau, als in Belagerungs Zuftand bes 
findlich, erklärt. Art. 2. Der Stadt⸗Gouverneur 
wird von dieſem Augenblick die Gewalt in ihrer, ans 
zen Ausdehnung ausüben, fo wie ihm ſeldige die Kriegs- 
geſetze in einer in Belagerungsſtand verſetzten Feſtung 
ertheilen. Art. 3. Alle Militair- und Civil-Behoͤrden 
ſo wie alle Bewohner der Hauptſtadt, find gehalten, 
den Befehlen des Gouverneurs, ſowohl was die Be— 
waffnung, als auch die Vertheidigung der Stadt mits 
telſt daßerer und innerer Befeſtigungswerke betrifft, 
unter Strafe des Kriegsgeſetzes nachzukommen. Art. 4. 
Die Perſonen und Wohnungen der Senatoren, Lands 
boten, Stab tabgeordneten, fremden Konſuln, fo wie 
auch die Sitzungs-Lokale der, beiden Reichstagskammern, 
ſtehen nicht unter der Gewalt des General⸗Gouverneurs. 
Art. 5. Die Ausfuͤhrung gegenwaͤrtiger Verfuͤgung, 
welche zur oͤffentlichen Kenntniß mittelſt Plakate ges 
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bracht werden ſoll, wird dem General- Gouverneur, fo 


5 RL Arte 
wie auch der Regierungs Kpmmniijion des Innern und 
der Polizei anempfohlen. Hier folgen die Unterfchriften.) 


Der Fuͤrſt Oberbefehlshaber hat mich um halb ſechs 
Uhr benachrichtigt, daß der heutige Tag (19. Heat enn 


mit neuem Ruhme unſere Krieger bedeckt habe; bern 
fochten fie mit beiſpielloſem Muthe, und die von unſe⸗ 


rem Kriegeheere genommenen Punkte wurden von dem— 
ſelben behauptet. Die nähern Details dieſes, auf un⸗ 
ſerm rechten Fluͤgel ſtattgehabten Kampfes werden ſpaͤ⸗ 
ter bekannt gemacht werden,, 
Der kommandirende Divifions, General auf 
dem linken Weichſelufer, 
(gez.) Klickt. 

* Am 19ten d. nahmen die beiden Kammern nach- 
ſtehenden, die Belohnungen für das Milttate betreffen 
den Geſetzentwurf an; t TI- E 

Art. 1. Saͤmmtliche Soldaten und Unteroffiziere, 
dergeſtalt verwundet, daß ſie zum fernern Dienſt uns 
tauglich ſeyn ſollten, erhalten aus dem Staatsſchatze 
auf lebenslang eine jaͤhrliche Penſion, je nach dem 
Range, 150 bis 300 Fl. Poln.; eine gleiche Penſion 
wird fuͤr die Wittwen und unmuͤndigen Kinder det 


Gefallenen bis zu ihrer Volljährigkeit feſtgeſetzt. Art. 2. R 


Die Art, 1 feſtgeſetzten Penſtonen ſollen von dem 


ILſten desjenigen Monats, in welchem ein Soldat oder 


Unteroffizier verwundet worden, oder auf dem Platze 
geblieben war, gerechnet, und ohne Ruͤckſicht auf forte 
ſtige ſchon Früher erlangte oder noch in der Zukunft zu 
erlangende öffentliche Belohnungen gezahlt werden. Der 
Fond zur Deckung vieler Penfionen kommt, als ein 
weſentlicher Theil der Staatsſchuld vor allen uͤbrigen 
Staatsausgaben auf den Etat des Königreichs. Art. 2. 
Die Dotirung des ſübernen Militair-Kreuzes bleibt 
nach wie vor in ihrer Kraft. Außerdem ſoll ein ber 
ſonderes Ehrenzeichen fuͤr diejenigen, welche ſich in dem 
gegenwaͤrtigen Nationalaufſtande auszeichnen, errichtet 
werden. Zur Dotirung derjenigen Soldaten, allerlei 
Ranges, welche dieſes Zeichen erhalten, hat der Reiches 
tag Nationalguͤter, 10 Mill. an Werth, und zwar die 
eine Halfte für die Ofſiziere, die andere für Gemeine, 
beſtimmt. Ein beſonberer Reichstagsbeſchluß wird den 
Maßſtab geben, nach welchem die Zuerkennung der er⸗ 
waͤhnten Dotirung ſtatt finden fol, Der Rath der 
Regimenter und einzelner Corps wird einen entfcheis 
denden Antheil an dieſer Zuerkennung haben. Art. 4, 
Sowohl in beiden Reichstagskammern als auch in allen 
Friedensgerichten werden Liſten eroͤffnet werden, um 
den Senatoren, Landboten und Depuritten und andern 
Grundeigenthuͤmern Gelegenheit zu verſchaffen, ein 
Opfer von Gründen und Haͤuſern zum Lohne der bras 
ven, nach geendigtem Kriege in ihre Heimath zurück 
kehrenden Unteroffiziere und Soldaten, oder ihrer Witt 
wen und verwaiſten Kinder, zu machen. Die Lifte 
dieſer freiwilligen Opfer ſoll alle Monate in den oͤf⸗ 
fentlichen Schriften und von den Kanzeln bekannt ger 
macht werden. Art. 5. Die Ableſung des gegenwaͤrti⸗ 


4 
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a ſere 


gen Beſchluſſes vor der Fronte der Regimenter und 
einzelner Corps der Hauptarmee wird der zu dieſem 
Behufe aus beiden Kammern ernannten Deputation, 
dagegen die Bekanntmachung deſſelben den übrigen 
Truppenabtheilungen, ſo wie ſeine Vollziehung dem 
Oberbefehlshaber an befohlen. 5 
Der auf dem liuken Weichſelufer kommandirende 
Diviſſons General Klicki ließ folgenden mündlichen Be 
richt des aus dem Hauptquartier des Generals Divers 
nickt an ihn gelangten Staabsadjunkten Czynski bekannt 
machen. „Ich kam geſtern Abends um 10 Uhr in 
Magnuszew an und fand daſelbſt den Major Osinski, 
aus dem Staabe des Generals Dwernicki, den Adju⸗ 
tanten des Generals Sierawski und einige Jufanterie. 
Offiziere, welche verſicherten, daß es zwiſchen Ryezywol 


und Kozienice zu einem Gefechte kam, in welchem dem 


Feinde 5 Kanonen, zwei mit voͤlliger Beſpannung, 
abgenommen wurden. Der Artillerie s Oberft Paul 
Pulowicz, der über ſelbige befehligte, wurde ſchwer 
verwundet und gefangen genommen. Ich ſprach ihn 


Der Municipal⸗Rath von Warſchau fordert die Aerzte 
Buezynski, Funk, Moszynski, Rudnicki, Berenſtein, 
Rakowski, Czyszkowski, Niezabitowski, Matraszewski, 
Batkowski und Mikuliaski, welche ſich verpflichtet hat 
ten, die Kranken und Verwundeten zu behandeln, auf, 
dieſes Geſchaͤft eiligſt anzutreten. — Die Einwohner 
von Warſchau machen Anſtalten, um im Fall der Noth 
Verwundete aufnehmen zu koͤnnen. 

Die Güter Sierocin, Eigenthum des Ign. Cieszkow⸗ 
ski, find gänzlich ruinirt worden! Es werden lange 
an dieſem Orte blutige Spuren, Zeugen der Tapfer⸗ 
keit unſerer von Dwernicki angeführten Regimenter, 
verbleiben. Der Pfarrer von Sieroein beerdigte den 
andern Tag nach der Schlacht in Einem Grabe die 
Ueberreſte der gefallenen Krieger. 

Der Senator Kaſtellan, Graf Pac, wollte, trotz 
feiner geſchwächten Gefundbeit, an der Vertheidigung 
des Vaterlandes Theil nehmen; er wurde daher, auf 

e langen, von der National⸗Regierung zum Dienſte 
berufen, und zum Anführer des erſten aktiven Neferves 
Corps ernannt. 

Beim Uebergang über den Fluß Liwiee hat ſich uns 
Artillerie ſehr ausgezeichnet. 

Gabriel Niemojewski iſt zum Präfes der Kaliſcher 
Woywodſchaft ernannt worden, und hat ſchon ſein 
Aut angetreten. f 

An der Spitze eines neugebildeten Freikorps ſteht 
Kaver Bronikowski. 

Die Laudleute bei Seroczyn uͤberftelen einen feindli⸗ 


chen Nachtrab und fprengten einen Munitionswagen 
in die Luft. 


perſoͤnlich.“ 
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Die Warſchauer Staatszeitung vom Aften d. ent, 
hält unter der Rubrik: Amtliche Nachrichten, erſtens, 
einen Brief des Generals Dwernickt, welcher neulich 
für den Sieg bei Stezek zum Diviſions⸗ General er⸗ 
nannt worden iſt, an den Gouverneur von Warſchau, 
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Divifions;General Wojezynski, wodurch nach erhaltener 
Genehmigung des Oberbefehlshabers eine von den 11 
bei Stoezek erbeuteten Kanonen der Reſidenz zum Ger 
ſchenk gemacht wird. Ferner einen ofſiziellen umſtaͤnd, 
lichen Bericht des Brigade, Generals Skrzynecki an den 
Oberbefehlshaber uͤber die ſchon anderweitig bekannte 
Schlacht bei Dobre. 

Der geſtrige Kampf vor unſern Thoren war unbes 
deutend. Der Kanonendonner waͤhrte ziemlich lange; 
Kleingewehrfeuer hoͤrte man aber wenig. Unſere Vor⸗ 
poſten ſtehen jenſeits des vorgeſtrigen Kampfplatzes. — 
Wie groß die Tapferkeit und Aufopferung unſerer Krie, 
ger ſey, lehren folgende Beiſpiele: Der General Ezy⸗ 
zewski, von einer Kartaͤtſchenkugel an der Kinnlade 
verwundet, ließ ſich verbinden, und wollte feine Bri⸗ 
gade nicht verlaſſen, ſondern fuͤhrte dieſelbe immer 
muthig an. Ein Jaͤger⸗Capitain toͤdtete im vorgeſtri⸗ 
gen Kampfe 11 feindliche Offiziere; dieſer Vorfall iſt 
faſt unglaublich, aber er wird von dem ganzen Regi⸗ 
mente bezeugt. Die Bruͤder Kamillus und Moritz 
Mochnacki wurden vorgeſtern beide verwundet. Der 
General Uminski, ehemaliger Anführer der Huſa⸗ 
ren, iſt nach Warſchau gekommen. Der geſtrige Tag 
erinnerte uns an die erſten Tage unſerer Nevolu⸗ 
tion. Das Militair lagerte an vielen Plaͤtzen und 
Straßen beim Feuer und fang revolutionaire Freudens 
lieder. Man hat dieſe Sicherheitsmaßregel eingeführt, 
um immer in Bereitſchaft zu ſeyn, den Feind empfan⸗ 
gen zu koͤnnen, im Fall es dem Feldmarſchall Diebitſch 
einfallen ſollte, uͤber die noch ziemlich feſte Weichſel zu 
palfiren und die Stadt zu allarmiren. 

Man hat eine von den erbeuteten Ruſſiſchen Stans 
darten auf dem Rathhauſe neben dem Polniſchen Adler 
aufgepflanzt. 


* Briefe von Warſchau vom 24ſten ſagen, daß die 
drei Tage vom 18ten, 19ten und 20ſten ſehr blutig 
fuͤr beide Theile waren; obgleich ſich die Ruſſen bis 
auf drei Meilen von Warſchau genaͤhert hatten, haben 
ſie ſich doch wieder zuruͤckgezogen. Die Polniſche Armee iſt 
bis Milosna vorgeruͤckt. Der Verluſt beider Theile 
ſoll außerordentlich groß ſeyn. Den Pohlen iſt es 
kaum gelungen die Ruſſen aus den verſchanzten Wal— 
dungen zu verdrängen. Seit dem 22ſten, 23ſten und 
24ſten iſt nichts we entliches vorgefallen. Man hat 
von einem Waffenſtillſtande geſprochen. 


Ein Schreiben von der Polniſchen Grenze vom 
19ten Februar ſagt: Der Mangel an Lebensmitteln 
wird fuͤr die Armee fuͤhlbar. Man hat dieſe Brod⸗ 
noth ſelbſt verſchuldet, und zwar zunaͤchſt durch die 
Requiſition von Pferden und Fuhrwerk zum Dienſt 
der Armee. Alle guͤtliche und gewaltſame Mittel, ſich 
in den Beſitz des noͤthigen Beſpanns zu ſetzen, hatten 


nicht hingereicht, und man machte ſich zuletzt, gar kein 


Gewiſſen daraus, die Landbewohner mit ihren Pferden, 
wenn fie einmal herbeigetrieben waren, ohne Abloͤſung 


* 
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von Magazin zu Magazin zu ſchicken. Die Bauern 
fürchten, wenn ſie mit ihren Getreidefuhren in die 
Stadt kommen, man ihnen die leeren Wagen nicht 
zuruͤcklaſſen werde, und ſo vermag ſelbſt die Lockung 
der hohen Getteidepreiſe nichts uͤber die Landleute. 
Da das gaͤnzliche Ausbleiben der Kornfuhren das groͤßte 
Unheil vorausſehen läßt, So hat der Munieipal⸗Nath 
in den letzten Zeitungen die Landleute dringend ges 
beten, Zufuhren herbeizuſchaffen, indem die ſtrengſten 
Befehle gegen allen willkuͤhrlichen Mißbrauch in der 
Wegnahme leerer Fuhren ertheilt worden ſeyen. In 
Warſchau iſt ein Comité niedergeſetzt worden, das, 
zur Anlage eines Magazins für den aͤußerſten Fall, 
alles Getreide aufkaufen ſoll, was noch vorhanden iſt. 
Man zahlt dabei für den Scheffel Hafer 1 Thle. 
10 Sgr. bis 1½ Thlr., Gerſte 2 Thlr. 10 Sgr. bis 
2 Thlr. 20 Sgr., Erbſen 2 Thlr. 10 Sgr. bis 3 Thlr., 
Roggen 2 Thlr. 25 Sgr. bis 3 Thlr. 10 Sgr., 
Waizen 3 Thlr. 10 Sgr. bis 4 Thlr. 10 Sgr., 
Gerſtengruͤtze 3 Thlr. 20 Sgr. bis 4½ Thlr. nach 
Preuß. Gelde. Man kann hiernach berechnen, wie 
hoch die Back- und Fleiſchwaaren im Preiſe ſtehen, 
und die Warſchauer Blätter beſchweren ſich noch obenein 
darüber, daß Fleiſcher und Bäder, eigennuͤtzig auf 
ihren Provit bedacht, ſich dieſe Lage der Dinge zu 
Nutze machen, um, durch außergeſetzliche Taxen und 
nurichtiges Maaß und Gewicht, die Käufer zu uͤber⸗ 
vortheilen. Ueber die druͤckenden Contributionen fängt 
man an ſehr unwillig zu werden. 
die untere Volksklaſſe vernehmen, daß die reicheren 
Einwohner verhaͤllnißmaͤßig ungleich weniger zahlten. 
Es iſt ein Comité zur Unterſuchung dieſer Beſchwerden 
eingeſetzt. Der Armee fehlt es an Trompetern, Roß⸗ 
Arzten, Wundaͤrzten ꝛe. und man ſieht ſich genoͤthigt, 
alle Barbiere mit ihren Gehuͤlfen zum Armeedienſt 
aufzufordern. — Wann und wie dieſer wunderliche 
Zuſtand, in welchen das Land gerathen iſt, ſein Ende 
erreichen werde, iſt noch nicht abzuſehen. 


N 
St. Petersburg, vom 16. Februar. — Peters- 
burger Zeitungen geben nachſtehenden Bericht des Feld- 
marſchalls Graf Diebitſch-Sabalkanski, aus feinem 

Hauptqnartier zu Wyſokie Mazowieckie: 
Von den Truppen welche gezen die Polniſchen Sn; 
ſurgenten beſtimmt find, verſammelten ſich zum 1. Febr. 
an den weſtlichen Graͤnzen des Reichs folgende Corps: 
das Affe und 6te Infanterie-Corps, das Grenadier-Corps, 
das Ste und öte Reſerve Cavallerie-Corps und eine Abs 
theilung der Garde; uͤberhaupt 106 Bataillone Infan⸗ 
terie, 135 Schwadronen Cavallerie nebſt der zu derſel— 
ben gehoͤrenden Artillerie, ö 
Geſchuͤtz, wie auch 11 Koſaken-Regimenter. Die uͤbri— 
gen, zur Hauptarmee gehoͤrenden Truppen, befinden 
ſich noch auf dem Marſche, und ruͤcken zufolge der er; 
haltenen Beſtimmungen vor. Dieſe Armee iſt auf 
folgenden Punkten eingeruͤckt, und zwar ſo, daß ſich in 
Verlauf von 20 Stunden 80,000 Mann vereinigen 
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Beſonders läßt fich - 


1 Koſaken⸗Regiment. 


beſtehend aus 396 Stuͤck 


und ihre Operation gegen den Feind unternehmen koͤn⸗ 
nen. Am 5. Februar ruͤckten in das Koͤnigreich Polen 
ein: bei Kowno das Corps des Generals Fuͤrſten 


Schachowsky in Eſchelons, beſtehend aus 18 Bataillo⸗ 


nen Grenadiere, 4 Escadrons Kavallerie, 60 Stuͤck 
Geſchuͤtz und 1 Koſaken⸗Regiment; feine Richtung nach 
Kalvarie und weiter nach Auguſtow zu nehmend. — 
Unweit Grodno, bei dem Städtchen Dabrowa, ging 
der Generalmajor Manderſtern mit 5 Bataillonen In⸗ 
fanterie, 2 Schwadronen Cavallerie, 12 Stuck Geſchultz 
und 1 Koſaken Regiment; und nahm feine Richtung 
nach Auguſtow. Bei Wlodawa ruͤckte der General 
Adjutant Baron Geismar mit 24 Schwadronen Caval- 
lerie, 24 Stuͤck Geſchuͤtz und 2 Koſaken⸗Regimentern, 
ein, indem er ſeine Richtung nach Siedlee zu, nahm. 
Bei Uscilug ruͤckte der General⸗Lieutenant Baron Krenz 
mit 24 Schwadronen Cavallerie und 24 Stuͤck Ge⸗ 
ſchuͤtz nebſt 1 Koſaken⸗Regiment ein, in der Richtung 
nach Lublin. Endlich iſt eine kleine Truppen⸗Abthei⸗ 
lung unter Commando des Oberſten Anrep, beſtehend 
aus 1 Koſaken⸗Regiment und 1 Divifion Ühlanen über 
Brzese-Litewski eingeruͤckt, und nahm feine Richtung 


nach Siedlec. Dieſer letzten Abtheilung war es vor- 


geſchrieben, die Verbindungen des General Adjutanten 
Geismar mit der Hauptarmee zu bewerkſtelligen, welche 
den Tag darauf (12. Februar) die Grenze auf folgende 
Weiſe uͤberſchritt: das Corps des Generals Grafen 
Pahlen, beſtehend aus 21 Bataillonen Infanterie, 16 
Schwadronen Cavallerie, 72 Stuck Geſchuͤtz und 2 Ko⸗ 
ſaken⸗Regimentern rückten auf 2 Punkten, bei Tykoein 
und Zyltkt ein, und nahm ſeine Richtung auf Rudke 
zu. Das Corps des Generals Baron Roſen, beſtehend 
aus 26 Bataillonen Jufanterie, 24 Schwadronen Car 
vallerie, 120 Stuͤck Geſchuͤtz und 2 Koſaken⸗Regimen⸗ 
tern, ruͤckte gleichfalls auf 2 Punkten uͤber Suraz und 
Piatkow ein, und feine Richtung nach Sokoly und 
Wyſoko Marowieckte nahm. Dieſem Corps folgte das 
Hauptquartier mit ſeiner Bedeckung, beſtehend aus 
1 Bataillon Infanterie, 1 Schwadron Cavallerie und 
Ferner das Corps des Generals 
Grafen Witt, beſtehend aus 4 Bataillonen Infanterie 
und 48 Schwadronen Cavallerie und 48 Stück Geſchuͤtz, 


welche dei Ciechauowiee und Granno einrückte, und 


ſeine Richtung auf Nur und Sterdyn nahm. Endlich 
die Reſerve der Armee, beſtehend aus 22 Bataillonen 
Infanterie, 12 Schwadronen Cavallerie und 36 Stuck 
Geſchuͤtz, ruͤckte den (ten und 7ten d. bei Suraz ein, 
nahm ſeine Richtung nach Sokoly, unter den Befehlen 
des Großfuͤrſten Ceſarewicz. 


O e ſt e rere i ch. 


Wien, vom 20. Februar. — Se. K. K. Majeflät 
haben vernommen, daß die Stände mehrerer Provin⸗ 
zen die Abſicht haben, eigene Deputationen mit Gluck, 
wuͤnſchen zur Vermaͤhlung Sr. Majejlät des juͤngern 
Koͤnigs von Ungarn und Kaiſerl. Kronprinzen, nach 
Wien abzuſenden. Lin 2 
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Se. Majeſtät geruhten aus dieſem Anlaſſe mit Aller⸗ 
boͤchſtem Handſchreiben vom Iten d. M. dem Oberſten 
Kanzler Grafen von Mittrowsky zu bedeuten, daß Aller⸗ 


oͤchſtdieſelben hierin mit beſonderem Allerhoͤchſten Wohl⸗ 


2 2 einen erneuerten Beweis von Liebe und Ans 
bänguchteit Ihrer getreuen Stände und Unterthanen 
erkennen, und daß dies den Ständen und Corporatio⸗ 
nen, welche ein ſolches Anſuchen ſchon geftellt haben, 
oder noch ſtellen ſollten, mit dem Bemerken bekannt 
zu machen ſey, daß Se. Majeftät ihnen den ſchtift⸗ 
lichen Weg vorbehalten, ihre Gluͤckwuͤnſche zu der be— 
vorſtehenden Vermaͤhlung an den Stufen des Thrones 
niederzulegen, welche eben fo gnaͤdig werden aufgenom⸗ 
men werden, als wenn es mittelft eigener Deputation 
geſchaͤhe. 

Der vorgeſtern aus Turin als Courier hier einge⸗ 
troffene K. K. wirkliche Kämmerer und Legations⸗Secce⸗ 
tair Freiherr von Erberg hat die erfreuliche Nachricht 
uͤberbracht, daß daſelbſt am 12. Februar, als am glors 
reichen Geburtsfeſte Sr. Majeftät unſers allergnädigiten 
Kaiſers, der feierliche Deſponſations⸗Act Sr. Majeftät 


des Königs, von Ungarn und kaiſerlichen Kronprinzen 


der uͤbrigen Oeſterreichiſchen Staaten, mit Ihrer Koͤ— 
nigl. Hoheit der Prinzeſſin Marie Anne Caroline von 
Sardinien vollzogen worden ſey, wobei Se. Majeſtaͤt 
der König von Sardinien die Procura des durchlauch⸗ 
tigſten Bräutigams übernommen haben. Am folgenden 
Tage hat die neuvermaͤlte Königin von Ungarn, in 
Begleitung Ihrer erlauchten Aeltern, Ihrer Majeftäten 
des Königs und der Königin von Sardinien, die Reife 
nach Mailand augetreten, wo die feierliche Uebergabe 
an den hiezu von Ihren Majeftäten dem Kaiſer und 
dem Könige von Ungarn bevollmaͤchtigten Commiffär, 
den K. K. wirklichen Kämmerer, geheimen Rath und 
Oberſthofmeiſter im lombardiſch-venetianiſchen Könige 
reiche, Grafen Gisberto Borromeo, und an den zur 
Einholung der Koͤniglichen Braut von hier nach Mai⸗ 
land abgegangenen Hoſſtaat am 15ten d. Mr. ſtattge⸗ 
funden hat. — Ihre Majeſtaͤt die neuvermaͤlte Koͤni⸗ 
gin von Ungarn werden, dem Vernehmen zufolge, am 
künftigen Freitag den 25ſten d. M. in Schönbrunn 
eintreffen. 


Der zwoͤlfte Februar als der Geburtstag Sr. Ma- 
jeftät des Kaiſers iſt in allen Theilen der Monarchie 
aufs feſtlichſte begangen worden. N 

In Mailand hatte der Feldmarſchall Lieutenant 
Graf von Wallmoden nebſt dem Ofſtzierkorps an dem 
gedachten Tage Vormittags die Ehre, Sr. Koͤnigl. 
Hoheit dem Erzherzog⸗Vieekoͤnig ihre Gluͤckwuͤnſche dar⸗ 
dringen. Um 11 Uhr Vormittags verfügten ſich Se. 
Katſerl. Hoheit mit Hoͤchſtihrer Gemahlin in voller 
Galla, don den Hofchargen begleitet, in die Metro- 
politaukirche, wobei die lombardiſche Nobel⸗Garde, das 
daſelbſt befindliche Detaſchement der K. K. Trabanten⸗ 
Leibgarde und mehrere Abtheilungen Infanterie und 
Kavallerie auf dem Domplatze und in den anliegenden 
Straßen paradirten. Am Hauptportal der Kathedrale, 


an welchem eine der Feier des Tages angemeſſene fa- 
teinifche Inſchrift angebracht war, wurden Ihre Kai; 
ſerliche Hoheiten von dem Erzprieſter mit dem Metro- 
politankapitel und von den K. K. geheimen Raͤthen und 
Kaͤmmetern empfangen. Der Erzprieſter hielt ſodann 
das Hochamt, worauf das Tedeum geſungen wurde, 
während deſſen die Truppen Kleingewehr⸗ Salven gar 
ben, die von dem Donner der Kanonen auf den Wäl⸗ 
len erwiedert wurden. Nach geendigtem Gottesdienſte 
kehrten Ihre Kaiſerl. Hoheiten nach dem Hofpalaſte 
zurück, und der Erzherzog + Vigekoͤnig ſah, von dem 
großen Balkon herab, die ganze Beſatzung vorbeideflli⸗ 
ren. Nachdem auch noch die ubrigen K. K. Staats, 
behoͤrden ihre Gluͤckwuͤnſche dargebracht, war Mittags 
große Tafel bei Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog⸗ 
Viceköͤnig. Abends waren die K. K. Schaufpielhäufer 
der Stadt prachtvoll beleuchtet. Ihre Kaiſerl. Hohei⸗ 
ten der Erzherzog Vieekoͤnig und feine: Gemahlin bes 
ehrten das Theater alla Scala mit Ihrer Gegenwart 
und wurde daſelbſt von dem zahlreich verſammelten 
Publikum mit Jubel begruͤßt. \ 17 

In Venedig wurde die Feier des Tages ſchon 
fruͤh Morgens durch Artillerie- Salven von den Forts 
und den im Hafen liegenden Schiffen angekuͤndiget. 
Um 11 Uhr wurde von dem Patriarchen ein feierliches 
Hochamt mit dem ambroſtaniſchen Lobgeſange in der 
St. Markus Kathedrale gehalten, welchem die hohen 
Staatsbehoͤrden beiwohnten. Waͤhrend deſſelben para⸗ 
dirte auf dem Markusplatze die ganze Garniſon, wo⸗ 
von eine Abtheilung, in Verbindung mit den im Ha⸗ 
fen liegenden Kriegsſchiffen, die ublichen Salven ab⸗ 
feuerte. Nachdem die Geiſtlichkeit, die Eivil und 
Militaͤr⸗Behoͤrden bei Sr. Excellenz, dem Gouverneur, 
Grafen von Spaur, die Verſicherungen ihrer Treue 
und Ergebenheit niedergelegt hatten, fand bei demſel⸗ 
ben ein glaͤnzendes Mittagsmahk ſtatt. Abends war 
das Theater della Fenice glänzend erleuchtet. 

In aͤhnlicher Weiſe wurde der Tag in Trieſt ge⸗ 
feiert. Das auf der dortigen Rhede befindliche griechi⸗ 
ſche Regierungsſchiff, die Polaeca Phönix, Capitain 
Demetrius Orloff nahm inſofern an der Feier des 
Tages Theil, daß es am fruͤhen Morgen mit 21 Ka⸗ 
nonenſchuͤſſen ſalutirte, und waͤhrend des Hochamts, 
am Mittage, während der Tafel des Gouverneurs und 
am Abende die Geſchuͤtz- Salven der Batterien mit 
den ſeinigen begleiteten. r a 


(Privatmittheil.) Wien, vom 23. Februar. — 
Uebermorgen wird J. Maj. die neuvermaͤhlte Königin 
von Ungarn und Kronprinzeſſin der uͤbrigen K. Staa: 
ten, im Schloſſe zu Schoͤnbrunn ſicher eintreffen. Koms 
menden Sonntag den 27. d. findet ſodann der feier: 
liche Einzug Ihrer Maj. in die K. K. Hofburg ſtatt. 
Dieſem Zuge wird außer dem Hofſtaate, in großer 
Galla eine Deputation der Boͤhmiſch und Maͤhriſchen 
Stände, und die vom Ungariſchen Reichstage zur Ber 


Coſtuͤm beiwohnen. 


gluͤckwuͤnſchung hieher geſandte Deputation im Nationals 
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Frankfurt a. M., vom 17. Februar. — Nach 
beute hier eingetroffenen Handelsbriefen hatte zu Mo⸗ 
dena die Volkspartei die entſchtedenſte Oberhand behal⸗ 
ten. Der Herzog ſelbſt ſoll ſich zu Venedig befinden. 
Auch in den K. Sardiniſchen Staaten, namentlich in 
den an Frankreich ſtoßenden Diſtrikten des Herzogthums 
Savoyen, ſollen ernſthafte Unruhen ausgebrochen ſeyn. 
Mit Ruͤckſicht auf dieſe Ereigniſſe find unſre Fonds- 
Courſe zuruͤckgegangen. 527 =. 


Privatbriefe aus A melden, daß die Koͤnigl. 
Regierung ſich in Loltdon für die Verleihung einet 
weten Konten verwendet, und der Gräf Münfter 
ſich ebenfalls dieſer Auſicht entſprechend erklart hat. 
Bei der nähen, Zuſammenkunft der Stande ſollen, 
wie man ſich in jener Reſidenz ſchmeichelt, bereits dies; 
fällige Vorſchlaͤge gemacht werden. x 


Die Braunſchweiger Meſſe iſt in allen groben 
Waaren gut geweſen, wovon der Grund der ſeyn 
mag, daß durch die annehmlichen Preiſe von Korn 
und Vieh wieder mehr Geld auf das Land gekommen 
iſt. Die Tuchlager waren, in Folge des Kriegsbedarfs, 
nichts weniger, als uͤberfuͤllt, und das Leder ſtieg 
im Preiſe, blieb aber noch weit von den vormaligen 
Kriegspreiſen entfernt. Seidenzeuge hingegen fanden 
ſchwachen Abſatz. 
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Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 15. Febr. 
Bei Eroͤffnung dieſer Sitzung hatten ſich zahlreiche 
Gruppen von Deputirten in der Mitte des Saales ge⸗ 
bildet. Gegenſtand ihrer Unterhaltung ſchienen die 
letzten unruhigen Auftritte in der Hauptſtadt und die 
in Folge derſelben verfuͤgte Verhaftung des ehemaligen 
Staats-Miniſters Grafen von Vitrolles, fo wie des 
Ex- Deputirten Vicomte von Conny, zu ſeyn. Nach; 
dem die Herren Deputirten, auf Erſuchen des Präfis 
denten, ihre Plaͤtze eingenommen hatten, wurden die 
Berathungen Über, den Municipalgeſetz⸗Entwurf fort⸗ 
geſetzt. Herr Salverte benutzte die Gelegenheit, um 
im Allgemeinen den Wunſch zu erkennen zu geben, 
daß man dem Centraliſations-Syſtem, das den Grund⸗ 
ſaͤtzen wahrer Freiheit ſo ganz zuwiderlaufe, moͤglichſt 
ſteuern möge. Zugleich forderte er den Miniſter des 
Innern auf, der Kammer einige Aufſchlüſſe uͤber die 
ernſten und betruͤbenden Auftritte zu geben, die ſich 
an den beiden letzten Tagen in der Hauptſtadt zuge⸗ 
tragen. „Ohne Zweifel“, aͤußerte er, werden Sie, 
m. H., die Beſorgniſſe theilen, die diele Ereigniſſe 
mir einſloͤßen, und Sie werden es einem Deputirten 
des Seine-Departements nicht Übel deuten, wenn er 
ſich bei dieſem Anlaſſe zum Dollmetſcher der Kammer 
macht. Da die Unruhen noch fortdauern, fo befchränfe 
ich mich darauf, einige Notizen uͤber den Verlauf ders 
ſelben zu verlangen. Sobald aber die Ruhe wieder 
chergeſtellt ſeyn wird, werde ich auf ausfuͤhrlichere Mit / 
theilungen über die Urſachen jener Ereigniſſe antragen 
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und auf die Maßregeln hinweiſen, die man Hätte ers 
greifen ſollen, um ihnen vorzubeugen.“ Der Miniſter 
des ‚öffentlichen: Unterrichts beſtieg hierauf, mit zwei 
Zeitungsblaͤttern in der Hand, die Rednerbuͤhne und 
aͤußerte ſich folgendermaßen: Sei 


„Die Aufforderung des vorigen Redners veranlaßt 
mich zu folgender kurzen Erklaͤrung. Zwei Journale, 
die Qustidienne und die Gazette de France, hatten 
dem Publikum angekuͤndigt, was die Regierung ſchon 
aus guter Quelle wußte, daß man namlich den Pfar⸗ 
rer an der St. NochussKirche erſucht hatte, eine Tod⸗ 
tenfeier zum Andenken des Herzogs von Berry zu ver⸗ 
anſtalten. Eine Regierung, meine Herren, die von 
ihrer Nationalität durchdrungen iſt, wird gewiß nicht 
danach ſtreben, eine firenge Herrſchaft über irgend eine 
religioͤſe Feier auszuuͤben; doch war es erwieſen, daß 
der Parteigeiſt und der Haß gegen unſere Inſtitutio⸗ 
nen ſich jener Feier nur als eines Vorwandes bedie⸗ 
nen wollten, um die politiſchen Leidenſchaften aufzure⸗ 
gen und den Samen der Zwietracht auszuſtreuen; die 
Regierung mußte ſich alſo in die Sache einmiſchen; 
da indeſſen das Geſetz ihr nicht erlaubte, irgend eine 
Praͤventiv⸗Maßregel zu ergreifen, fo ſchritt ſie in mo⸗ 
raliſcher Weiſe ein. Ich wandte mich an den Erzbi⸗ 
ſchof, um ihm begreiflich zu machen, von welchen nach⸗ 
theiligen Folgen die in den Zeitungen angekuͤndigten 
Vorbereitungen fuͤr die oͤffentliche Ruhe ſeyn koͤnnten; 
ich wies darauf hin, wie es augenſcheinlich ſey, daß 
man nicht ſowohl eine religiöfe Feier, als einen Auf⸗ 
ruf an die politiſchen Leidenſchaften im Sinne habe. 
Hiermit noch nicht zufrieden, ließ ich den Pfarrer an 
der St. Rochuskirche zu mir kommen und machte ihn 
mit meinen Anſichten vertraut. Dieſer Geiſtliche, ich 
muß es zu ſeinem Lobe ſagen, fühlte vollkommen, daß, 
wenn er ſein Gebet denen ſchuldig ſey, die ein ſolches 
von ihm verlangen, er doch feine Hände dazu nicht 
bieten duͤrfe, ſobald dieſes Gebet den Charakter einer 
Öffentlichen Herausforderung annehme. Was geſchah 
hierauf? Dieſe Dazwiſchenkunft der Regierung in den 
Graͤnzen des Geſetzes wurde öffentlich. bekannt, und 
am folgenden Tage las man in der Quotidienne fol 
gende Anzeige: „„Die Regierung hat die, jährliche 
Todtenfeier verbieten laſſen, die heute in der St. Nor 
chus Kirche dem Andenken des Herzogs von Berry ge⸗ 
halten werden ſollte. Wir weiſen dieſen Akt der Ber 
hoͤrde vor den Richterſtuhl des oͤffentlichen Gewiſſens.“ 
An demſelben Tage erblickte man an den Thuͤren der 
St. Nochus⸗Kirche zwet Individuen, die den Ankom— 
menden anzeigten, daß ſie ſich nach der Kirche St. 
Germain l' Auxerrois zu begeben Hätten, Hier zerriß 
der Parteigeiſt den Schleier, womit er ſich bis dahin 
bedeckt hatte. Strafbare Handlungen wurden began⸗ 
gen, und ſofort ereilte auch die Macht des Geſetzes 
diejenigen, die offenkundig an jenen Handlungen Theil 
genommen hatten. Weil nun Verhaftungen ſtattgefun⸗ 
den haben und ein gerichtliches Verfahren eingeleitet 
worden iſt, ſollte die Verwaltung eigentlich Stillſchwei⸗ 
gen beobachten; doch kann ſie es ſich nicht verſagen, 


und begaben 
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Ihnen, m. H., bemerklich zu machen, daß die im Juli 
uberwundene Partei ſich aufs neue zu regen beginnt, 
daß ſie das beharrliche Fortſchreiten der Regierung auf 
dem Wege des Geſetzes für Schwache halt, waͤhrend 
ſie darin allein das Gefuͤhl der National⸗Kraft und 
den feſten Willen erkennen ſollte, die geſetzlichen Graͤn 
zen niemals zu uͤberſchreiten. Wenn die Aufrührer 
mit neuen Plaͤnen hervortreten ſollten, ſo moͤgen ſie 
erfahren, daß die Regierung von dem Geſetze nie ver⸗ 
langen wird, was das Geſetz ihr verweigert; daß ſie 
ſich aber auch mit all der Macht bekieiden wird, die 
das Geſetz ihr verleiht. Es find Frevel begangen wors 
den, und ſie werden nicht unbeſtraft bleiben. Dies 
war die Erklaͤrung⸗ die ich abzugeben hatte; die Re⸗ 
gierung keunt den ganzen Umfang ihrer Pflichten und 
wird ſich bemühen, ſie zu erfüllen. “/ y 

Is nach Beendigung dieſer Rede Herr Mauguin 
das Wort verlaugte, bemerkte der Praſident, es ſey 
gebräuchlich geworden, daß, wenn ein Deputirter von 
dem Miniſterium Aufſchluͤſſe verlangen wolle, er vor⸗ 
her den Tag ankuͤndige, an welchem er ſolches zu thun 
beabſichtige. Da nun Herr Salverte erklart habe, 
daß er zur gelegenen Zeit ausfuͤhrlichere Erklaͤrungen 
als die jetzige von den Miniſtern begehren wolle, ſo 
möchte es wohl augemeſſen ſeyn, dieſen Zeitpunkt abs 
zuwarten, bevor man ſich in eine Eroͤrterung über den 
beregten Gegenſtand eiulaſſe. Dirſe Akußerung veran⸗ 
lußte zwei Mitglieder der linken Seite zu der Bemer⸗ 
kung, daß der Präfident geſetzlich keine Meinung abge⸗ 
ben und nicht mit berathſchlagen duͤrfe. Herr Caſ. 
Perier erwiederte, daß dies auch nicht ſeine Abſicht 
fey; er habe nur die Verſammlung darauf aufmerkiam 
machen wollen, ob es nicht beſſer ſey, Herrn Mauguin 
erſt an dem Tage das Wort zuzuerkennen, wo Herr 
Salverte neue Auſſchluͤſſe verlangen und das Miniſte⸗ 
rium darauf vorbereitet ſeyn wuͤrde. Herr Mauguin 
begnuͤgte ſich hierauf mit der Erklärung, die Kammer 
moͤge die Debatte nicht als geſchloſſen, ſondern nur 
als vertagt betrachten; er behalte ſich vor, ſobald die 
Ruhe wieder hergeſtellt worden, ausführlichere Mit⸗ 
theilungen von dem Miniſterium zu fordern. — Die 
Berathungen über das Munieipal-Geſetz wurden jetzt 
wieder aufgenommen, bald aber durch ein großes Ge⸗ 
raͤuſch auf der Straße aufs neue unterbrochen. Meh⸗ 
rere Deputirte der linken Seite verließen ihre Pläße 
ſich nach dem anſtoßenden Kouferenz— 
Saale, um zu erfahren, was es draußen gebe: Die 
Minister entfernten ſich ebenfalls, auch der General 
Lafayette und Herr Odilon Bacrot. Nach 10 Minus 
ten kehrten aber alle wieder zuruͤck, und man erfuhr 
jetzt, daß ein Detaſchement der National; Garde einen 
Volkshaufen, deſſen Abſichten (wie das Journal des 
Deba:s behauptet) von der dedenklichſten Art geweſen, 
auseinander gejagt habe. Es wurde eine blau und 
gruͤne Fahne, auf deren Knopf man eine rothe Muͤtze 
geſetzt hatte, umhergetrag'a; des Fahneuntraͤgers ſelbſt, 
der in der andern Hand eine Art von Dolch führte, 
hat man nicht habhaft werden koͤnnen. 


Pais vom 16. Februar. — Vorgeſtern Abend 
und geſtern feuͤh hielt der König einen mehrfländigen 
Miniſter Rath. G'ſtetn ertheilten Se. Majeſtaͤt dem 
Polizei Präfekten, Hrn. Baude, eine Privat- Audienz. 
Im Laufe des Nachmittags gingen Se. Majeſtaͤt meh⸗ 
rere Stunden lauz mit den Mintſtern der Marine, 
der Juſtiz und des Krieges auf der Terraſſe des Pa⸗ 
lais Royal ſpazieren. eh 

Der Miniſter des Innern hat folgende zwei Pros 
clamationen erlaſſen; „Bürger von Paris! Achtung 
vor den öffentlichen Denkmälern! Dieſe Wor⸗ 
te werden, an ein eiviliſirtes Volk gerichtet, nicht vers 
gebens ausgeſprochen ſeyn. Das durch feindliche De⸗ 
monſtrationen gegen unſern Buͤrgerkoͤnig und die Re⸗ 
volution des Juli beleidigte Pariſer Volk wird deu ſo 
oft erprebten Adel ſeiner Geſinnungen nicht verlaͤug⸗ 
nen. Es wird in der Regierung Vertrauen ſetzen, dle 
heute fruͤh mehrere der Haupttheilnehmer an der ges 
ſtern in der Kirche St. Germain U Auxerrois ſtattge⸗ 
fundenen, vom Parteigeiſt eingegebenen, Feier verhaf⸗ 
tet und den Haͤnden der Gerechtigkeit uͤberliefert hat. 

Paris, den 15. Februar 1831. 1 

: Maonutalivet.“ 

„Einwohner von Paris! Ein leider nur zu bearäns 
deter Unwille hat betruͤbende Unordnungen veranlaßt. 
Die Gerechtigkeit des Königs vergeſſend, haben Buͤr⸗ 
ger ſich durch ſich ſelbſt Gerechtigkeit verſchaffen zu 
muͤſſen geglaubt und dadurch nue unſern grauſamſten 
Feinden Waffen iu die Hände gegeben. Nicht auf 
ſolche Art muͤſſen die Eroberungen des Juli verthei⸗ 
digt werden. Achtung vor dem Geſetze und Liebe zur 
Ordnung ſind die wahren Schutzwaͤlle der Freiheit. 
Die Haupt⸗Anſtifter der aufruͤhreriſchen, in der Kirche 
St. Germain l' Auxerrois ſtattgefundenen Feier find in 
den Händen der Gerechtigkeit; unſer Aller Pflicht iſt 
jetzt, das Urtheil, das dieſe bald ausſprechen wird, ruhig 
zu erwarten. Heute kann keine neue Unordnung mehr Ent⸗ 
ſchuldigung finden. Wackere Mitbüͤͤrger, haltet Euch alſo 
fern von den Gruppen der Aufruͤhrer, die etwa ver⸗ 
ſachen möchten‘, ſich auf einigen Punkten zu bilden. 
Es iſt Zeit, daß unaufhoͤrlich erneuerten Aufregungen 
endlich ein Ziel gefetzt werde, und daß die Energie der 
bewaffneten Nation, die durch die bewundernswerthe 
Pariſer National-Garde fo wuͤrdig repraͤſentirt wird, 
mit allen denen, welche den populairen Thron Ludwig 
Philipps gern erſchuͤttern möchten, nach Gebühr vers 
fahre. Paris, den 16. Februar 1831. a 

eontalivet.“ 

Eine in demſelben Sinne abgefaßte Proelamation 
tft auch vom Polizei Praͤfekten, Herrn Baude, erlaſſen 
worden. Kr: 

Ueber die Vorfälle des geſtrigen Tages enthält der 
Moniteur unterm 15. einen Artikel folgenden we— 
ſentlichen Inhalts: „Strafbare Gedanken zu Gunſten 
der vorigen Dynaſtie haden einen allgemeinen Unwillen 
erregt; die Aufreizer ſind ſogleich verhaftet worden, 


und wenn unſere Geſetze und Inſtitutionen ſchwer be: 


ſchimpft worden find, ſo ſollen ſie geraͤcht werden. 
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Inzwiſchen hat die geſtrige Aufregung Unordnungen 
herbeigefuͤhrt, welche diejenigen, die ſich durch einen 
gerechten Unwillen haben irre führen laſſen, bald ſelbſt 
bedauern werden. Dieſen Morgen um 11½ Uhr be⸗ 
gab ſich ein Volkshaufe, nachdem er die Kirche St. 
Germain l'Auxerrois verwuͤſtet und alle dieſer Kirche 
angehoͤrige Gegenſtaͤnde im Louvre niedergelegt hatte, 
nach der Himmelfahrts Kirche in der Straße St. Ho, 
nore, um das auf derſelben befindliche Kreuz mit den 
Lilien zu vernichten. Die National-Garde kam noch 
zu rechter Zeit herbei, um dieſen Haufen zu zerſtreuen. 
Um Mittag zog ein anderer Haufen nach dem erz— 
biſchoͤflichen Palaſte, drang ins Innere dieſes Gebäur 
des und warf die Moͤbel, das Getaͤfel und Alles, was 
die Zimmer deſſelben ſchmuͤckte, in den Fluß. Die 
Menge begann ſogar das Dach und die Schornſteine 
abzutragen. Heute Abend iſt die Stadt ruhig, und 
Alles laßt fuͤr morgen vollkommene Ruhe erwarten. 
Die National-Garde, die den ganzen Tag über auf 
allen Punkten verſammelt war, wo die Ordnung ger 
faͤhrdet wurde, zeigte ſich unermuͤdlich. Sie bewies 
durch ihre Sprache und ihr feſtes Benehmen, wie ſehr 
fie vom Gefühle ihrer Pflichten durchdrungen war; fie 
fuͤhlt Unwillen uͤber ein verwegenes Attentat, weiß 
aber auch, daß Geſetze vorhanden find, daß die Regie— 
rung auf ſtrenge Vollziehung derſelben haͤlt, und daß 
der entfeſſelte Zorn des Volks ſtets Unordnungen er— 
zeugt, welche die einzige Hoffnung unſerer Feinde ſind. 
Einige durch heftige Leidenſchaften irre geführte junge 
Leute regen ſich, träumen von Umwaͤlzungen und glaus 
ben, auf die Erbitterung einer Bevoͤlkerung rechnen 
zu dürfen, deren Einſicht ſie nicht vollkommen wuͤrdi— 
digen. Mögen heilſame Warnungen fie am Rande ei⸗ 


nes Abgrundes noch zuruͤckhalten, mögen ſie eipſehen, 


wie viel Verſtand und wahren Muth dieſe National 
Garde beſitzt, welche die Repraͤſentantin unſerer großen 
Stadt iſt. Wie konnten fie hoffen, dieſelbe auch nur 
einen Augenblick zu taͤuſchen? Die Partei der vorigen 
Regierung, die zur Unordnung aufreizt, und die Ruhe, 
ſtoͤrer, die gerechten Unwillen gern zu ihrem Vortheil 
benutzen möchten, werden die National-Garde ſtets 
ihren Pflichten getreu befinden. Auf dieſe geſtuͤtzt, 
konnen unfere Inſtitutionen niemals in wirkliche Ges 
fahr gerathen.“ 

Das Journal des Debats erzählt: „Dieſen Abend 


um 5% Ubr begab ſich eine aus 200—250 Individuen 


beſtehende Bande, die zum Theil bewaffnet war und 
nur Mord und Pluͤnderung zu athmen ſchien, auf den 
Poſten der National Garde in der Straße St. Andre, 
des Arts und entwaffnete denſelben; der Poſten auf 
dem Petit⸗Pont wurde faſt zu gleicher Zeit entwaffnet; 
von den Wuͤthenden, die denſelben uͤberfielen, wurden 
drei Schuͤſſe abgefeuert. Nach einigen Augenblicken 
wurden die beiden Wachthaͤuſer von der Nationals 
Garde wieder genommen und die Poſten verdoppelt. 
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Die Vebelthäter wurden zerſtreut, und eine große An⸗ 
zahl derſelben ergriffen und nach der Polizei-Praͤfektur 
gefuͤhrt.“ Nr 

Der Koͤnigl. Gerichtshof hat durch Beſchluß vom 
geſtrigen Tage die Unterſuchung über die Vorfälle in 
der Kirche St. Germain l' Auxerrois eingeleitet und 


den erſten Praͤſidenten, Baron Seguier, ſo wie den Rath 


Philippon, mit der Inſtruirung beauftragt. Verhaf— 
tet find bereits der Baron v. Vitrolles, Ex-Pair von 
Frankreich, der ehemalige Deputirte, Herr v. Conny, 
in deſſen Papieren ſich der Plan zu einem ropaliſti⸗ 
ſchen Bunde zwiſchen den füdlichen und weſtlichen De, 
partements vorgefunden haben ſoll, der Pfarrer von 
St. Germain l' Auxerrois, die ehemaligen Polizei-Beam⸗ 
ten Hinaut der Vater und der Sohn, Galleton und 
Gombeaur, der geweſene Platz-Adjutant von Paris, 
Auguet, der unlaͤngſt aus England zuruͤckgekehrt iſt, 


der Weinhändfer Durouchoux, Devallerynes, ehemall⸗ 


ger Offizier, Liautard, Valerius, Robelet und a. m. 
Auch gegen den Grafen Ferdinand Berthier und den 
Erzbiſchof von Paris, Grafen von Quelen, find Vers 
hafts⸗Befehle erlaſſen worden. Bei mehreren der Ver— 
hafteten find, wie der Messager des Chambres mel 
det, gedruckte Pamphlete und Korreſpondenzen gefun— 
den worden. — Die Regierung hat geſtern ſaͤmmtliche 
Dehbrben der Departements durch den Telegraphen 
und die Poſt von den hieſigen Ereigniſſen benachrich⸗ 
tigt und ihnen verdoppelte Wachſamkeit etugefchärft, — 


Der General-Lieutenant Pajol hat folgenden Tages 
befehl an die Truppen der erſten Militair⸗Diviſton ges 
richtet: „Soldaten! Verſchließt Euer Ohr vor den 
treuloſen Einfluͤſterungen der Feinde des Königs und 
der Freiheit. Philipp I. wird dieſe, ſo wie die Krone, 
die er von der Nation empfangen, zu vertheidigen 
wiſſen. Die verbrecheriſchen Verſuche der Anhänger 
der vorigen Regierung werden an Eurer Feſtigkeit 
ſcheitern. Ihr werdet den Eiden treu bleiben, denen 
das Franzoͤſiſche Volk beigetreten iſt; der Koͤnig wird 
die ſeinigen halten. Die Feinde der letzten Revolution 
des Juli find eben fo wohl die des Königs als die uns 
ſrigen, und er wuͤrde ſich an Eure Spitze ſtellen, um 


fie zu vernichten, wenn ſolche Gegner den Muth haͤt 


ten, zu kaͤmpfen.“ — In einem zweiten Tagesbefehle 
giebt derſelbe General allen Offiziers der ehemaltgen 
Garde auf, die ſich hier befinden, die Hauptſtadt bin⸗ 
nen 24 Stunden zu verlaſſen, da mehrere derſelben 
mit Trauer Floren an Arm und Hut an der Todten⸗ 
Feier in der Kirche St. Germain PAuxerrois Theil 
genommen haͤtten, was als ein Akt der Feindſeligkeit 
gegen die beſtehende Ordnung angeſehen werden müffe 
und mit anderen aufruͤhreriſchen Verſuchen in Dem 
bindung ſtehe. Die mit keinem Erlaubniß⸗ Scheine 
verſehenen Uebertreter dieſes Befehles ſollen verhaftet 
und ihre Namen dem Kriegs-Miniſter angezeigt werden. 
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Beilage zu No. 50 


ra n kr . 
Folgendes if eine Zuſammenſtellung der von den 
dieſigen Blattern der verſchiedenen Farben gegebenen 
Details über die Unruhen und Verwüſtungen des ger 
ſtrigen Tages: „In der vorgeſtrigen Nacht war Alles 
ruhig geworden, und um 1 Uhr hatte die National⸗ 
Garde ſich zurückgezogen. Dagegen rottete ſich geſtern 
fruͤh ſchon um 6 Uhr das Volk abermals zuſammen, 
drang in die Firche St. Germain U Auxerrots, deren 
Eingang nur von einer ſchwachen Abtheilung der Mas 
tional⸗Garde vertheidigt wurde, und richtete hier, nach⸗ 
dem die koſtbarſten Gegenſtaͤnde, Kirchen⸗Geraͤthſchaf⸗ 
ten, Gemälde und Zierrathen nach dem Louvre gebracht 
worden waren, die furchtbarſte Verwuͤſtung an, fo daß 
faſt nur die vier Wände ſtehen geblieben find und die 
Kirche zum Gottesdienſt vielleicht für immer untaugs 
lich geworden iſt. Die erbitterte Volksmaſſe zerriß die 
geiſtlichen Gewaͤnder, oder legte dieſelben zum Theil 
ſelbſt an, und zertruͤmmerte, die Pariflenne ſingend, 
die Kanzel, ſtuͤrzte die Altaͤre um, nahm die Heiligen⸗ 
Bilder aus ihren Niſchen, zerſtoͤrte die Kirchen Baͤnke 
und Beichtſtuͤhle, die zum Theil mit hoͤchſt kunſtvollem 
Schnitzwerk verziert waren, riß die reichen Vorhänge 
des Chors herab, kurz, fie verſchonte nichts. Der Vers 
luſt iſt auch für die Kunſt unerſetzlich; die Gräber, die 
Dildjänlen, das Gemälde des Haupt⸗Altars, die präch⸗ 
eigen gemalten FenſtecScheiben und ein Theil der Or 
gel, ſind nebſt den vier Waͤnden Alles, was von dieſer 
im ſchoͤnſten gothiſchen Style gebauten Kirche, einer 
der aͤlteſten Frankreichs, übrig iſt; ſie war ein wohl 
erhaltenes koſtbares Denkmab des Mittelalters; die 
Schönherr der Mauern, die Kuͤhnheit der Spitzboͤgen, 
die Zierlichkeit der Portale war unvergleichlich; dem 
Schleier einer Braut vergleichbar iſt dieſe Kirche von 
oben bis unten mit Skulpturarbeer durchbrochen. Die⸗ 
ſelbe Verwuͤſtung dehnte ſich auch auf die Pfatrwoh⸗ 
Hung aus, die vollkommen zerſtoͤrt wurde; alle in den 
Gemaͤchern vorgefundenen, Gegenſtaͤnde wurden auf die 
Straße geworfen. Einigen entſchloſſenen Nationale 
Gau diſten gelang es, ans einem Schranke der Pfarr⸗ 
wognung 2000 Fr. und ein goldenes Ehriſtusbild, To 
wie mehrere Koſtbarkeiten aus der Sakriſtet der Kirche 
11 tetten. Aber erſt nachdem die wuͤthende Volksmaſſe, 
War der ſich viele Weiber befanden, ihr furchtbares 
88 hatte, ſchritt die National⸗Garde, die 
ernſtlch n einen ruhigen Zuſchauer abgegeben hatte, 
dieselbe — vertrieb das Volk aus derſelben. Um 
erzbeſchöfthen — ein anderer Volkshaufe nach dem 
f alaſte gezogen, um das in der vorigen 
Nacht unvollendet gelaſſene Vernichtun 3 ? 
er aswerk fortzu⸗ 
etzen. Alles, was ſich in den Zimmern dieſes erſt vor 
kurzen wieder eingerichteten Palastes vorfand, wurde 
zerſtoͤrt und ans den Fenſtern in die Seine geworfen, 
deren ganze Oberfläche bald von Gegenftänden der vor⸗ 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 28. Februar 1831. 
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ſchiedenſten Art, als Kleidungsſtuͤcken, Waͤſche, Mobi⸗ 
lien, Buͤchern, Gemaͤlden, Bettfedern, die in bunter 
Verwirrung durch einander ſchwammen, bedeckt war. 
Fuͤr die Wiſſenſchaft zu bedauern iſt hierbei der Ver⸗ 
luſt der erzbifchäflichen Bibliothek, die für die Kirch n⸗ 
geſchichte außerordentlich reichhaltig und wichtig war. 
Gegen Mittag verſuchte man, auf Fiſcherbooten, ſo 
viel wie möglich von dieſen zum Theil koſtbaren Ger 
genſtaͤnden zu retten. Sogar das Dach des Palaſtes 
wurdernicht verſchont und ſtuͤrzte mit Gekrach zuſam⸗ 
men. Alles Marmor- und Tafelwerk und die Vergol⸗ 
dungen der reichen Gemaͤcher wurden vernichtet und 
der erzbiſchoͤfliche Garten verwuͤſtet. Aehnliche Scenen 
haben an andern Punkten ſtattgefunden; das Symbol 
der Lilien wurde überall, wo es ſich den Blicken zeigte, 
vom Volke herabgeriſſen; ſogar die Lilien, welche das 
die Statue Ludwigs XIV. auf dem Platze des Victoires 
umgebende Gitter zierten, erlitten dieſes Schickſal. Die 
St. Laurentius⸗Kirche im Faubourg Saint⸗Marrin, jo 
wie die Kirche Notre Dame de Bonne Nouvelle in der 
Nähe des Thores St. Denis, haben dabei viel gelit⸗ 
ten. Von den meiſten andern Kirchen waren die mit 
Lilien verſehenen Kreuze auf Befehl der Regierung 
herabgenommen worden. Waͤhrend dieſe Scenen der 
Zerſtoͤrung vor ſich gingen, gewaͤhrten andere Punkte 
der Hauptſtadt einen ganz andern Anblick. Von dem 
ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigt, uͤberließ ſich ein großer 
Theil des Pariſer Publikums auf den Boulevards den 
Karnevalsfreuden; in der Straße St. Honoré und 
den andern in der Nähe des Palais⸗Royal liegenden 
Straßen wurden burleske Scenen aufgefuͤhrt, und uns 
ter den zahlloſen Fußgängern, fo wie auf den eine 
lange Reihe bildenden Wagen, zeigte ſich eine Menge 
von Masken und Karrikaturen, großentheils mit poli⸗ 
tiſchen Beziehungen, und damit keines der ſonſtigen 
Elemente des Karnevals fehlen ſollte, wurde auch ein 
geſchmuͤckter Fettochſe herkoͤmmlicher Wetſe mit Muſik, 
und von einem Maskenzuge begleitet, durch die Straßen 
gefuͤhrt und machte im Palais⸗Reyal ſeine Aufwartung. 
Je naͤher man dagegen der Seine kam, deſto mehr ver⸗ 
ſchwanden die Zeichen der Feſtlichkeit. Das Louvre 
und die Tuilerieen waren geſchloſſen und von Militair 
beſetzt, der Platz vor der Kirche St. Germain l Au⸗ 
rerrois war durch einen dreifachen Truppen Cordon uns 
zugänglich gemacht. Um das Bild des ſchneidendſten 
Koutraſtes der Heiterkeit und der Trauer vollſtaͤndig 
zu machen, erzaͤhlen mehrere Blätter, daß alle Ber 
luſßigungs⸗Orte und Tanzboden von Paris geſtern Abend 
von einer zahlloſen Menge beſucht geweſen ſeyen, die 
ſich der ungebundenſten Freude des Karnevals hingege⸗ 
ben hätten.“ f a 
Der Temps meldet, vor einigen Tagen ſey ein 
außerordentlicher Geſandter an die Spaniſche Regie- 
rung abgegangen, um fie aufzufordern, daß fie die ſich 
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am Fuße der Pytenden ſammelnden Franzoͤſiſchen Aus⸗ 
gewanderten noͤthigen moͤge, ſich bis hinter Madrid von 
der Graͤnze zurückzuziehen. Das dieſſeitige Kabinet 
habe zuglench erklärt, daß die Ankunft eines Mitglie⸗ 
des des alteren Zweiges der Bourbonen in Spanien 
als eine Kriegserklaͤrung werde betrachtet werden. Ein 
von Seiten Frankreichs an den Pyrenäen zu bildender 
Cordon von 60,000 Mann ſolle dieſe Notification un⸗ 
ter ſtuzen. 5 
f Gan . 
Madrit, vom 7. Februar. — Ein aus Paris die 
ſer Tage hier angekommener Courier hat Depeſchen 
aus England mitgebracht, welche bei Hofe große Ber 
ſtuͤrzung erregen. Sie ſollen Bezug auf Portugal ha⸗ 
ben, über deſſen Schöckfal England und Frankreich zu 
einem gemeinſchaftlichen Entſchluß gekommen ſeyen. 
Auch heißt es, daß der Franzoͤſiſche Geſandte eine Note 
abgegeben habe, worin er erklärt, Frankreich werde 
Spaniens Einmiſchung in Portugals Angelegenheiten 
als eine Kriegserklärung betrachten. — General Tors 
rijos hat in der Nacht zum 29ſten v. M. eine Lam 
dung an der Andaluſiſchen Kuͤſte bei den, Linien von 
St. Roque gemacht, und ein Gefecht mit den Spa⸗ 
niern gehabt, in welchem dieſe nicht ohne Verluſt weg⸗ 
kamen, obgleich die Conſtitutionellen, unter denen ſich 


auch einige Engländer befanden, ſich wieder einihiftr, 


ten. — Es iſt jetzt ganz gewiß, daß wir einen Mini 
ſter des Innern bekommen. Herr Balleſteros ſoll dies 
ſes Portefeuille fuͤr ſich verlangt haben, und der Koͤnig 
auch nicht abgeneigt ſeyn, es ihm zu bewilligen. Er 
wurde in dieſem Falle die Finanzen fo lange beibehal⸗ 
ten, bis ſich ein Nachfolger dazu faͤnde, was freilich 
keine leichte Aufgabe ſeyn wird, da bei allem Ueber⸗ 
fluß, den es hier, wie anderswo, au Stellenbewerbern 
giebt, Niemand aufzufinden iſt, welcher den dornigen 
Poſten eines Spaniſchen Finanzminiſters zu uͤberneh⸗ 
men geneigt wäre. — Die Regierung hat eine Pro⸗ 
klamation an die royaliftifchen Freiwilligen erlaſſen, 
worin dieſe fuͤr ihre ausgezeichneten Dieuſte gelobt und 
in dem Fall, wo es noͤthig ſeyn würde, an die Grenze 
gegen Frankreich zu marſchiren, zur Ergebenheit aufges 
fordert werden. Dieſe Proklamation it von den Frei 


willigen mit einer unbeichreiblichen Begeiſterung auf 


genommen worden, fie haben geſchworen alle Franzoſen 
bis auf den letzten Mann zu vertilgen. Seitdem ſieht 
man, f \ 
auf den Straßen der Hauptſtadt. Die Lage Spaniens 
wird mit jedem Tage bedenklicher: es iſt genoͤthigt, for 
wohl an der Portugieſiſchen als an der Franzöſiſchen 
Grenze, fo wie auch an ſeiner eigenen Küfte in An⸗ 
dalufien eine Armee und Obſervations Corps auf den 
Beinen zu halten. Auch ſoll nunmehr beſchloſſen ſeyn, 
6000 Mann in’ Caſtilien zuſammenzuziehen. — Ob⸗ 
gleich die Polizei alle maskirten Bälle, auch die in 
Privathaͤuſern, verboten hat, ſo hat es doch nie mehr 
gegeben als in dieſem Carneval. Wie kritiſch auch un⸗ 
ſere politiſche Lage iſt, die Vergnuͤgungsſucht kehrt ſich 
nicht daran. f : 


* 


obald es Abend wird, keinen Franzoſen mehr 


8 TEIR 

Die Gazetta di Milano vom 13. Februar mel: 
det aus Modena vom Iten: „Mehrere Bürger ha⸗ 
ben ſich im Kommunal» Pallafte verſammelt, und eine 
proviſoriſche Regierung aus einem Dictator und drei 
Conſuln beſtehend ernannt. Der Advocat Biaggid 
Nardi iſt zum Dictator ernannt. Die Conſuln ſind: 
Pietro Maraneſi, der Advocat Fernando Minghelli 
und der Marcheſe Antonio Morano. Dieſer Beſchluß 
und die obgenannten Ernennungen ſind heute durch 
den Druck bekannt gemacht worden.“ Der Dietator 
Biaggis Nardi war zur Zeit der italieniſchen Revolu⸗ 
tionen in den neunziger Jahren Prieſter, und hat ſich 
damals, als eifriger Anhänger derſelben, unter dem 
Freiheitsbaume verehelicht. 

Daſſelbe Blatt vom 14ten meldet: „Den neu: 
ſten Nachrichten aus Bologna zufolge waren daſelbſt 
verſchiedene Bekanntmachungen der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung erſchienen. Eine derſelben bezieht ſich auf die 
Bildung eines aus drei Perſonen, Krabinsky, Luigi 
Barbieri, und Emilio Gandolſi beſtehenden Ausſchuſ⸗ 
ſes, welchem das Commando ſaͤmmtlicher Truppen mit 
der Befugniß, daſſelbe auch an Eines der drei Mit⸗ 
glieder zu uͤbertragen, anvertraut iſt. — Eine andere 
Bekanntmachung verordnet die Bildung eines Regi⸗ 
mentes, anſtatt des bisherigen Bataillons. — Andere 
Bekanntmachungen aͤndern die Siegel der Behoͤrden 


und erklaͤren die weltliche Herrſchaft des heiligen Va 
ters ‚über die Provinz Bologna für erloſchen.““ 


Ein Schreiben aus Mailand vom 6. Februar, im 
Journal de Geneve beſtaͤtigt die ſchon bekannten 
Nachrichten hinſichtlich Modena's, und fuͤgt hinzu, zu 
Carpi, einem großen Dorfe bei Modena, haͤtten 200 
Bauern die dort liegenden Dragoner getoͤdtet, und der 
zu Regio wohnende Nachrichter ſey bei Nachtzeit nach 
Modena berufen worden. Zu Genua und uͤberhanpt 
im Piemonteſiſchen wuͤrden Vorſichtsanſtalten gegen 
etwanige Ausbruͤche alen 

In der Nacht vom 11. auf den 12. Februar zeig⸗ 
ten ſich in Parma Symptome aufruͤhreriſcher Bewegun⸗ 
gen; Zuſammenrottungen fanden auf den Straßen und 
an oͤffentlichen Orten ſtatt, ohne daß ſich jedoch der 
eigentliche Zweck. der Bewegung hiebei deutlich offen 
barte. Unter dieſen Umftärden und da der Tag des 
12ten ziemlich ruhig verüberging, beſchloſſen Ihre Mas 
jeftät die Frau Erzherzogin Marie Luiſe, Herzogin von 


Parma, gegen deren Perſon, ſelbſt mitten unter den 


tumultuariſchen Auftritten, die hoͤchſte Achtung bewie⸗ 
ſen wurde, Parma nicht zu verlaſſen, in der Hoffnung, 
durch Ihre Gegenwart weiteren Ausbruͤchen vorzubens 
gen. Mittlerweile war jedoch ein Haufe Rebellen dom 
niedrigſten Poͤbel von dem benachbarten Reggio Mer in 
das Parmeſaniſche Gebiet eingedrungen, und unter dem 
Geſchrel: „Es lebe die Freiheit! Stuͤrzt Alles um; 
ihr koͤnnt thun, was ihr wollt! Unſer Beiſtand iſt 
euch ſicher!“ zu Parma eingeruͤckt. Von dieſem Augen⸗ 
blick an aͤnderte ſich die Seene. Der Aufruhr nahm 
in Parma uͤberhand; der Abreiſe der Frau Herzogin, 


welche bei diefer Lage der Dinge es fuͤr angemeſſen 
bielt, die Stadt zu verlaſſen, wurden Hinderniſſe in 
den Weg gelegt; es bildete ſich eine neue Municipali⸗ 
taͤt und eine National-Garde mit den revolutionnairen 
Farben, und die in Fetze des Aufruhrs conſtituirten 
Behoͤrden verlangten zu wiederholten Malen bei Ihrer 
Majeſtaͤt der Frau Herzogin vorgelaſſen zu werden. 
Ihre Mojeftät widerſetzten Sich ſtandhaft dieſem An⸗ 
ſinnen, erklaͤrten, daß Sie Rebellen durchaus kein Ge/ 
hoͤr verleihen würden, und trafen alle Anftälten zu 
zu Ihrer Abreiſe, welche auch da die Aufruͤhrer ſahen, 
daß ſie gegen den feſten Willen der erlauchten Fuͤrſtin 
nichts auszurichten vermochten, am 15ten d. M. um 
1 Uhr nach Mitternacht ungehindert erfolgte. — Ihre 
Majeftät die Frau Herzogin find an dieſem Tage um 
8 Uhr früh mit Ihrem Gefolge gluͤcklich in Caſal 
Maggiore, am linken Ufer des Po, in der Lombardie 
angelangt. 5 it 

In Piacenza und in dieſem ganzen Herzogthume 
war bei Abgang der letzten Nachrichten alles vollkom⸗ 
men ruhig und die Bewohner dieſes Landes hatten an 
den in Parma ſtatt gefundenen Bewegungen keinen 
Theil genommen. 


Rom, vom 9. Februar. — Nachſtehendes Publi⸗ 
candum iſt hier erſchienen: ; 

Gregor XVI. an Seine geliebteſten Unter 
thanen. Von der göttlichen Vorſehung, ungeachtet 
Unſerer ſchwachen Kraͤfte, zur hoͤchſten Wuͤrde des 
Papſtthums und zur Regierung jeuer Staaten, welche 
das Erbtheil deſſelben ausmachen, berufen, eilen Wir 
Unſeren Unterthanen vertrauensvoll Unſer Herz zu 
eröffnen, damit ſie baldigſt inne werden, von welchen 


Geſinnungen Wir fuͤr ſie von dem Augenblicke an 


wo ſich der Wille Desjenigen an 
in deſſen Händen die Schick; 
ſale der Menſchen liegen. Beſtimmt, fuͤr ſie, mehr 
als Regent, der llebevollſte Vater zu ſeyn, ſprechen 
und handeln Wir auch als Vater mit ihnen, der 
allein das Wohl ſeiner Kinder im Auge hat, und alle 


durchdrungen waren, 
Uns kund gegeben hat, 


ſeine Sorgfalt nur ihrem Beſten widmet. Um Allen 


Alles zu ſeyn, haben Wir augenblicklich Unſere Ge 
danken auf die verſchledenen Klaſſen Derſenigen, die 
Uns Gott zu Kindern gegeben hat, gerichtet, und mit 
Betruͤbniß Unſeres Herzens die ungluͤcklichen Umftände 
wahrgenommen, welche allenthalben in ſo verſchieden⸗ 


artiger Geſtalt, Noth und Unordnung verbreiteten. 


Auch Untere glorreichen Vorfahren ſtets theuren Ge⸗ 
bächtniffes haben, von gleicher Liebe und Sorgfalt bes 


ſeelt, alle Maßregeln ergriffen und alle Mittel ange⸗ 


wendet, die ihre erleuchteten Anſichten, und ihre vater⸗ 
liche Zärtlichkeit für, das Volk ihrem wohlthätigen 
Sinne einzugeben vermochten. In der Ueberzeugung 
jedoch, daß gegenwärtig noch weitere Maßregeln zur 
Erleichterung der Unterthanen erforderlich find haben 


Wir Uns mit felben beſchaftiget, und werden Uns 


ohne Unterlaß damit beſchoͤftigen, obgleich die ‚viel, 
kiten Sorgen, welche Uns bie —— 
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auferlegt, Unſere Gedanken noch in anderer Weiſe 
und hoͤchſt ernſthaft in Anſpruch nehmen. Gott if 
Unſer Zeuge, daß Wir, bei der Beſchraͤnktheit Unſerer 
Huͤlfsquellen, und bei dem Andrange ungluͤcklicher 
Ereigniſſe, welche fie noch mehr erſchoͤpfen, den feſten 
Vorſatz haben, Alles ins Werk zu ſetzen, was dazu bei⸗ 
tragen kann, daß Diejenigen, die Uns Gott anvertraute, 
unter den Segnungen des Himmels, der Güter dieſer 
Erde, im Schatten des Friedens und der Ruhe froh 
genießen mögen. Dahin find Unſere Gedanken gerichtet, 
dahin zielen die Weifungen, die Wir ertheilt, die 
Maßregeln, die Wir den refpectiven Behörden zur Voll: 
ziehung angeordnet haben, damit ein Jeder, inſonder⸗ 
heit Diejenigen, welche die Vorſehung in den Stand 
der Dürftigkeit geſetzt hat, erfahre, wie forgfältig 
ihr neuer Vater bemüht iſt, ihre Noth, fo viel in 
feinen Kräften ſteht, zu mindern‘ und zu erleichtert 

Allein während Wir Uns eben mit dem frohen Ge⸗ 
danken beſchäftigten, Unſere Kinder zu tröften, während 
Wir auf Mittel dachten, Unſere wohlwollenden Abſich⸗ 
ten auszuführen, find Uns die traurigſten Nachrichten 
von leidigen Umwaͤlzungen, die in einigen Provinzen 
Unſerer Staaten ſtatt gefunden haben, zugekommen. 
Aber feſt auf jenen Beiſtand bauend, welcher Stand⸗ 
haftigkeit in der Bedraͤngniß verleiht, demuͤthigen Wir 
Uns unter der mächtigen Hand des Herrn, wenn Wir 
bedenken, daß die erſten Augenblicke Unſeres Pontificate, 
gerade an dem Tage, der beſtimmt war, in Unſerer 
Niedrigkeit die Würde des Fuͤrſten der Apoſtel, an der 
auch der unwuͤrdige Erbe derſelben Theil nimmt, mit 
der Feierlichkeit erhabener Ceremonien zu ehren, auf 
eine fo betruͤbende Weiſe bezeichnet worden find. - In 
dieſer großen Bewegung ſtaͤrkt Uns der Gedanke, daß 
der himmliſche Vater, welcher durch jene Rathſchläſſe, 
die fuͤr die Kurzſichtigkeit der Menſchen unerforſchlich 
ſind, Leben und Tod ausſpendet, ſeine Diener mit 
liebevoller Barmherzigkeit aus der Tiefe emporzuheben 
weiß, ln die Er fie geſtuͤrzt hat, und nicht geſtattet, 
daß die Drangſale, mit denen er uns heimſucht, unſere 
Kräfte überſteigen. In dieſen Geſinnungen ſprechen 
Wit auch zu denen, die, wenn fie ſich auch unuͤberlegt 
von Unſerem Herzen losgeriſſen haben, nichts deſtowe⸗ 
niger demjenigen werth und theuer bleiben, der den 
Geiſt der Liebe und des Erbarmens fuͤr ſie bewahrt. 
In der Ueberzeugung, daß der Umſtand, daß ſie noch 
nicht wußten, daß ſie bereits einen Vater wieder erhal⸗ 
ten hatten, welcher den Verluſt desjenigen, deſſen Tod 
fie beweinten, erſetzen koͤnnte, die Verirrung, der fie 
ſich uͤberlteßen, ihnen minder graͤßlich darftellte, wen⸗ 
den Wir Uns an ſie mit Worten der Nachſicht und 
der Verzeihung, wie fie demjenigen ziemen, welcher 
weiß, daß er der Stellvertreter eines Menſchgeworde⸗ 
nen Gottes iſt, der es ſich, gleichſam als ein beſonde⸗ 
res Vorrecht, zum Ruhme rechnet, ſanften und demuͤthi⸗ 
gen Herzens zu ſeyn. Moͤgen jene Ungluͤckſeligen be⸗ 
denken, welche Wunden ſie dem liebevollen Herzen ih⸗ 
res Vaters gefchlagen, welche Ruhe ſie verloren, wel⸗ 
chen Gefahren fie ſich ausgeſetzt haben, und mögen ſie, 


— 


bei dem ſchmerzlichen Anblick des Zuſtandes der Un⸗ 
ordnung und der Unruhe, in den ſie ſi ) ſtürzten, 
mit aufrichtigem Herzen beweinen, daß ſie ſich von 
den lebendigen Quellen entfernt und zu vettrockneten 
Ciſternen gewendet haben. Indem Wir nur friedliche 
und verſoͤhneude Wuͤnſche hegen, nur das Beſte derer, 
die wir ſtets als Kinder lieben werden, ſuchen, ſo 
offen Wir ihnen die Arme des Wohlwollens, der 
Milde und der Verzeihung, da Uns der bloße Ge— 
danke, daß Wir in die Nothwendigkeit verſetzt werden 
koͤnnten, zu Maßxegeln der Strenge ſchreiten zu muͤſ— 
fen, um fo tiefer betruͤbt, als es Unſer feſter Vorſatz 
iſt, fuͤr die Wohlfahrt jener Orte eben ſo wie fuͤr 
Unſere Übrigen Staaten wohlthaͤtige Fuͤrſorge zu treffen. 
Möge der Vater der Barmherzigkeit Unſer demuͤthi⸗ 
ges Gebet, welches Wir, als Mittler zwiſchen ihm und 
dem Volke, inbruͤnſtig zu Ihm empor ſchicken, erhoͤren, 
damit, nach Zerſtreuung jedes Irrthums, nach Vereit 
lung jeder feindlichen Machinationen, die Liebe zur Reli⸗ 
gion, die Unterwürfigkeit, die Eintracht jener Geiſt ſey, 
der alle Anſere Unterthanen beſeelt, fo wie allein der 
Wunſch, ihnen Gluͤck und Zufriedenheit zu gewähren, 
Uns bei der Herzensergießung leitet, mit der Wir 
ihnen Allen den apoſtoliſchen Segen ertheilend, für 
Alle die Fülle der Himmliſchen Troͤſtungen erflehen. 
Gegeben zu Rom, bei St. Peter, den 9. Februar 
1831, Unferes Poutificates im erſten Jahre. 
Gregorius P. P. XVI. 


Von der Italieniſchen Grenze, vom 1äten 
Februar. — Nach einem Briefe aus Bologna vom 
12teu b. hat ſich dieſe Stadt ganz von der weltlichen 
Herrſchaft des Papſtes losgeſagt. Dem Beiſpiele der 
Revolution folgten die Romagna, Ferrara und Urbino. 
Nur Ancona zoͤgerte aus Furcht vor der Beſatzung, 
die ſich in die Citadelle zuruͤckzdog. Doch ſteckten die 
Anconitaner die dreifarbige Kokarde auf. Modena ſoll 
eiren Diktator ernannt, und durch einen offentlichen 
Beſchluß die Befreiung von gauz Italien verkuͤndet 
haben (12) Aus Parma und Reggio hatte man am 
12. Februar in Bologna ſo wenig Nachricht als aus 
Genua und Turin. 8 


(Prisatmitth.) Von der Italieniſchen Grenze 
vom 18. Februar. — Wie man hoͤrt, ſind mehrere 
Oeſterreichiſche Regimenter bereits in Modena einge⸗ 
ruͤckt. Dieſer Schritt wird indeſſen nicht die Folge 
haben, welche viele als unausbleiblich prophezethen, in. 
dem derſelbe von Seite Frankreichs: nicht als Beleidis 
gung des Grundſatzes der Nichteinmiſchung aus dem 
Grunde betrachtet werden kann, weil zwiſchen dieſem 
Herzogthume, wie zwiſchen einigen andern und dem 
Kaiſerreiche Verträge. beſtehen, welche es dieſem zur 
Pflicht machen, unter gewiſſen Umſtaͤnden Beſatzungen 
in jene Länder zu legen; freilich aber verhält es ſich 
mit dem Roͤmiſchen und Piemotweſiſchen Staate anders. 
Ob auch hier Oeſterreich einſchreiten wird, iſt nicht zu 


beſtimmen, doch iſt es, aus allen Anſtalten zu ſchließen, 


zu vermuthen. — Ihre Mal. die Frau Herzogin von 
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Parma, foll, eingegangenen Nachrichten zufolge, man 
glaubt in Folge des Einruͤckens Oeſterreichiſcher Trup⸗ 
pen in die Herzogthuͤmer Modena und Parma, von 
einer Deputation ihrer Unterthanen, auf ihrer Reife 
nach Wien eingeholt, un⸗ durch die flehentlichen 
Bitten derſelben zur Ruͤckkehr in ihre Staaten bewogen 
word en ſeyn. 
enn! 

(Privatmitth.) Konſtantinopel, vom 26. Jan. 
So hart die Pforte gegen die noch im Aufſtande begriffenen 
Unterthanen in ihren Verfügungen iſt, eben fo mild vers 
faͤhrt ſie gegen die Eingebornen derjenigen Provinzen, 
welche ſich wieder unterworfen, oder bezwungen im Gehor⸗ 
ſam verharren, ſo wie auch gegen die Einwobner derjenigen 
Gegenden, welche durch die Ereigniſſe der letzten Jahre 
beſonders gelitten haben. — Wie früher nach Rumelien 
ſo wurden auch in den letzten Tagen 2 Mill, Piafier 
nach Teſſalonien zur Vertheilung unter den dortigen 
Bauernſtand und nach Jeruſalem an die dortige chriſt⸗ 
liche Gemeine 500,000 Piaſter als Entſchaͤdigung fuͤr 
die durch die Aufftände in Klein⸗Aſien erlittenen Vers 
luſte, von hier abgeſchickt. Der Paſcha von Sei iſt 
wegen Strenge gegen die ungluͤcklichen Bewohner dies 
ſer Inſel, in Ungnade gefallen und nebſt einem Aga 
verwieſen worden. Dieſer Maßregel folgte ein Ferman 
des Sultans, wodurch diejenigen Seioten, welche ihre 
Heimat während der Inſurrektion verließen, aufgefor⸗ 
dert wurden, binnen einer beſtimmten Zeit zurück zu 
kehren, und ihre von der Regierung mit Beſchlag beleg⸗ 
ten Güter, wieder in Empfang zu nehmen. — Die 
im Arſenal liegende Flotte, beſtehend aus 3 Linien 
Schiffen, 3 Fregatten und etwa 20 Briggs und Cor; 
vetten, wird, ſobald die noͤthigen Transportſchiffe für 
Landtruppen vollends in Bereitſchaft ſind, auslaufen. 


Todes, Anzel gen. 

Vom tiefſten Schmerz durchdrungen, erfuͤlle ich die 
traurige Pflicht, allen Verwandten, Freunden und theil⸗ 
nehmenden Bekannten anzuzeigen: daß es dem hoͤchſten 
Lenker unſerer Schickſale gefallen, meinen einzigen, jo 
redlich treuen Sohn Eduard Barchewitt, Kaufmann 
und FabrikInhaber zu Tomaszow in Polen, in dem 
blühenden Alter von 36 Jahren 11 Monaten, den 
27. Januar d. J. Mittag um 1 Uhr, in die beſſern 
Wohnungen des ewigen Friedens zu versetzen. Dabel 
muß ich noch bitten mich mit Beiſeidsbezeigungen zu 
verſchonen, die meinen fo gerechten Schmerz nur ver / 
größerh, würden. Strehlen den 25. Februar 1831. 
Verwittw. Syndicus Barchewitt, geborne 

Beicht, als tiefgebeugte Mutter. 


Theater, Nachricht. 
Montag den 28ſten: Die falſche Prima-Don na, 
in Krähwinkel. Poſſe mit Geſang in 2 Akten 
vor, Adolph Baͤuerle. Muſik von Ignatz Schuſter. 
Dienſtag den 1. Marz: Die Stumme von Por 
ehe, Heroiſche Oper in 6 Auffuͤgen. Muſik 
von Au ber.. ER 
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Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
2 den 2ten März Abends um 6 Uhr. Herr 
2 Dr. Fiſcher wird verſchiedene chemiſche Be⸗ 
merkungen und Herr Apotheker Kopiſch, Mittheilun⸗ 
gen über die Pariſer Lehranſtalten, vorzuͤglich in Ber 
zug auf Naturwiſſenſchaften machen. 


Concert Anzeige. 
Sonnabend den ten März, wird Anuterzeichneter die 
Ehre haben, ein großes Vokal- und Inſtrumental⸗ 
Concert im Muſikſaale der Univerſitat zu geben. Das 
Naͤhere wird noch bekannt gemacht werden, 
f Lü ſtner d. Aelt. 


Bekanat machung. 

Das auf der Ohlauer Straße unter No. 920 des 
Hypothekenbuchs belegene, den Gaſtwirth Schreinert⸗ 
ſchen Erben gehoͤrige Grundſtuͤck, zu deſſen Verkauf 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation am 2ten 
April d. J. Nachmittags um 4 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz-Rath Schuͤtz Termin anſteht, enthält 
den Gaſthof zum blauen Hirſch genannt. Dies 
wird auf Antrag der Beſitzer hiermit nachtraͤglich be⸗ 
kannt gemacht. Breslau den 24. Februar 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt, Gericht hieſiger Reſidenz. 


Guts „ Verpachtung. 

Das der hieſigen Kämmerei gehörige, im Nams⸗ 
lauer Kreiſe gelegene Gut Strehlitz, 1758 Morgen 
140 Ruben Gaͤrte, Acker und Wieſen enthaltend, 
ſoll von Trinitatis d. J. ab, im Wege der Lieitation 
auf 9 Jahre verpachtet werden. Cautionsfaͤhige Pacht- 
luſtige werden hiermit eingeladen, ſich zu dem hierzu 
auf den Gten April d. J. früh um 10 Upr in 
dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale anberaumten Termine 
einzufinden. Die Verpachtungs Bedingungen koͤnnen 
vom 12ten Marz ab, bei dem Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug hi rſelbſt und bei dem Adminiſtrator Winke 
in Strebliß, eingeſehen werden. 

Breslau den 26ſten Febraar 1831. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtabt 

verorduete 
Oberburgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt. Näthe. 


VBDekannemach un g. 

Die im Neiffer Kreiſe liegenden Güter Allodtum 
und Lehn Greiſau, ſollen in Termino den 29 ſten 
April a. c. im Wege der Lieitation auf 9 Jahre 
verpachtet werden. Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige 
werden eingeladen, am gedachten Tage im hieſigen 
Landſchaftshauſe Nachmittags um 2 Uhr zu erfcheinen 
und ihre Gebote abzugeben. Die Pachtdedingungen 
und der Anſchlag ſind in der landſchaftlichen Kanzellet 
und bei dem Sequeſter Drabich zu Greiſau vom 
tſten April d. J. ab, einzufehen. 

Neiſſe den 12ten Februar 1831. 

Das Directorium der Neiß⸗Grottkauer Fuͤrſten⸗ 
thums Landſchaft. F. v. Maubeuge. 
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Offener chirurgiſcher Poſten 
und Dankſagung. 

Durch meinen jetzigen Wegzug nach Ingramsdorf, 
(Schweidnitzer Kreiſes,) wird meine hieſige firirte 
Anſtellung als Stadt⸗Chirurgus und Geburtshelfer 
erledigt. 0 

Bei dieſem Vorhaben erlaube ich mir mit meiner 
Familte, Allen, ganz beſonders aber dem hieſigen 
Herrn Fabrikant Bartſch, nebſt deſſen werthen 
Fanilie, welche mir während den Jahren meines Hier⸗ 
ſeyns, ihr guͤtiges Vertrauen und Wohlwollen ſchenk⸗ 
ten, die innigſt vielfältigen Dankgefuͤhle darzubringen, 
und ganz ergebenſt zu bitten, mich auch in der Ent⸗ 
fernung mit Wohlthaͤtigkeitsgeſinnungen geneigteft bes 
gluͤcken zu wollen. Striegau im Februar 1831. a 

uͤ ben err. 
Auctions ⸗ Anzeige. 

Dienſtag den Sten Maͤrz und die folgenden Tage, 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 the 
an, werden wir in unſerm Auctious-Locale (Junkern⸗ 
ſtraße No. 12. Parterre, in der Naͤhe der Poſt, von 
den uns Übergebeneir Sachen eine oͤffentliche Verſteige⸗ 
rung gegen gleich baare Bezahlung abhalten und zwar: 
mehrere Staats- und halbgedeckte Wagen, fo wie 
Droſchken, theils neu, theils gebraucht, einige Hun⸗ 
dert Bouteillen guten Rheinwein, mehrere Centner 
achten boͤhmiſchen Hopfen, eine Quantitat ord. Por⸗ 
zellan, als Taſſen ꝛc., ferner eine Parthie Tabak in 
Nollen und Paketen, mehrere Kiſten Cigarren und 
Coͤllniſches Waſſer, verſchiedene Farbewaaren, Raͤu⸗ 
cherkerzchen, Uhren und mehrere andere Gegenſtaͤnde. 
Wir laden demnach das kaufluſtige Publikum hierzu 
ergebenſt ein. 

Wer etwa noch geneigt wäre, uns Gegenftände zur 
Auction zu uͤbergeben, wolle uns gefaͤlligſt recht bald 
Anzeige davon machen. 

Breslau den 27ſten Februar 1831. 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤregu im alten Rathhaufe. 


Electoral-Böcke 
von Zweibrodt, hochfein, pflaumig, stampf« 
gestapelt, voll- und gedrängt-wollig, stehn vom 
3. März an, in Breslau, Junkern-Strasse No. 2. 
zum Verkauf. Die Thiere werden jedoch nur 
Vormittags von 10 bis 12 und Nachmittags von 
3 bis 4 Uhr gezeigt, und die Herrn Käufer er- 
gebenst ersucht, sich vorher im Comptoir der 
Herrn Lübbert & Sohn deshalb zu melden. 


Zu verkaufen. 
Sieben Hundert Kloben guten Flachs und zehn 
Centner rother Klee Saamen find zu verkaufen. Nähere 
Nachricht in der Zeitunge⸗Expedition. 


Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — An⸗ 
frage und Adreß Bureau im alten Rath hauſe, 


: Schaaf vieh Verkauf.“ f 

Auf dem Dominio Frankenthal bei Neumarkt, ſtehen 
180 Stuͤck fette Maſtſchoͤpſe, 80 Stuͤck feinwollige 
zur Zucht ſich qualificirende Mutterſchaafe und eine 
Anzahl Sprung⸗Staͤhre zum Verkauf. 

. Muͤhlen⸗ Verkauf. N 

Eine ohnweit Breslau gut gelegene Waſſermuͤhle 
von 3 Gaͤngen, welche ſo wie die dazu gehoͤrenden 
Wirthſchafts⸗Gebaͤude, in ganz gutem Bauſtande ſich 
befindet, wuͤnſcht der von der Muͤhle entfernt wohnende 
Beſitzer nebſt den dazu gehoͤrenden Aeckern, Gaͤrten 
und Wieſen zu verpachten oder auch unter ſehr an— 
nehmbaren Bedingungen an einen ſoliden zahlungs⸗ 
fähigen Käufer abzutreten. Nähere Auskunſt ertheilt 
der Buchhalter Müller in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. <= 

A n ß e t g e. 

Ein echt Podoliſches Fuchsfutter, direct aus Peters, 
burg, welches ſich durch ſeine beſondere Leichtigkeit 
auszeichnet, iſt zu verkaufen. Das Nähere erfährt 
man bei Unterzeichnetem, woſelbſt es zur Anſicht liegt. 

Carl Waegner, Schweidnitzer⸗Straße im weißen 
Hirſch, 2 Treppen hoch. 


* Reines Rüboö l 


wird ohne weitere Anpreiſungen empfohlen, wie auch 


friſche Rappskuchen von Ulrichs Oelmuͤhle hinter der 
Nicolai⸗Wache. Dagegen wird Rapps und Lein gekauft. 


7757777FF FF 5 
* Empfehlung. + 
Einem ſehr geehrten Publikum mache ich hier, 
durch die ergebenſte Anzeige: daß ich mit hoher 5 
männlicher und weiblicher Dienſtboten ꝛc. ıc. 
e gehorſamſt empfehle, 


N 
% obrigkeitlicher Bewilligung, das Geſchaͤft eines 
berufe ich mich dabei auf 
» die in meinen Händen befindlichen Atteſte der 


Er 


SE 


eis 


& 


Agenten hierſelbſt, errichtet habe. 
Indem ich mich daher zur Ausführung aller 
Arten von N 
1 Commiſſionen und Be ſorgungen, 
fo wie in Maͤkelgeſchaͤften, Käufen, Ber 
käufen, Miethungen u. Vermiethungen 
achtungss und glaubwuͤrdigſten Perſonen, und 
> din außerdem bereit, in beſonderen Faͤllen ſichere 
Buͤrgſchaft zu leiſten. 
Breslau den 26. Februar 1831. 
Friedr. Wilh. Kay ſſer, 1 
wohnhaft am Ringe, grüne Roͤhrſeite No. 34 
im goldnen Stern. 
8 -. . e 
n 36  Vogn 
Neu erfundene Zahn Politur und Kitt zum 
Ausfällen. hohler Zähne. AR 
Zahntinetur und Zahnpulver vom Hof,⸗Zahn⸗ 
Arzt ©, Wolffſohn in Berlin, empfingen: 8 
Gebr. Bauer, Ring Nro. 2. 
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7 Anerbieten. 5 
825333-343-313-03103 3.3. 9 
Es giebt viele Perſonen, die, verſchiedener Ver⸗ 
haͤltniſſe wegen, ſich mit der Verwaltung ihres Ver⸗ 
moͤgens und den dabei vorfallenden Beſorgungen, nicht 
ſelbſt befaſſen koͤnnen, denen es aber dazu an dem 
Beiſtande eines Geſchaͤſtskundigen gebricht. Eben fo 
fehlt es oft an Jemand, der eine Vormundſchaft, oder 
die Regulirung einer verwickelten Nachlaß oder Con⸗ 
curs⸗Maſſe zu ubernehmen geneigt wäre. Allen dies 
ſen und ähnlichen Geſchaͤſten oder Beſorgungen 
bin ich erbötig, mich gegen eine billige Verguͤtigung 
zu unterziehen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
ich nicht gemeint bin, in Fällen, wo ein 
Rechts⸗Beiſtand erforderlich iſt, deſſelben 


mich überheben zu wollen, und fo das In⸗ 


tereſſe Anderer zu gefährden. 

Seit 33 Jahren hier als Kaufmann etablirt und 
hinlaͤnglich gekannt, ſchmeichle ich mir, durch Erfah⸗ 
rung und Geſchaͤftskenntuiß, wie durch redlichen Eifer 
und gewiſſenhafte Ausfuͤhrung des Uebernommenen 
allen denen, die mir ihr Vertrauen ſchenken, weſent⸗ 
lich nuͤtzen zu koͤnnen. 

Meine unter der Firma: N 

F. A. Muͤllendorff's Sohn 
ſchon ſo lange beſtehende Handlung wird hierdurch 
keine Veränderung erleiden, vielmehr wuͤnſche ich, mit 
meiner Niederlage von blauer Farbe (Schmalt) 
und der Agentur der fuͤnften Hamburger 
Aſſeeuranz-Compagnie, auch Speditions- und 
Commiſſions-Geſchafte, namentlich die Webers 
nahme von ſtehenden Commiſſionslagern zu ver⸗ 
binden, wozu ich mich Auswaͤrtigen hiermit empfehle. 

Breslau, den 1ſten Februar 1831. 


Der Kaufmann J. Muͤllendorff, 


Taſchenſtraße Nro. 28. 


See eee 
Aecht vergoldete Taſſen 
b neuefter Form, mit Gemälden und dauer 2 
haften Vergoldung empfingen ſo eben und 
verkaufen aͤußerſt wohlfeil 


5 Hübner et Sohn, 5 
7 Ring No. 43. das te Haus von der 
Schmiedebruͤck-Ecke. 
3 . . S e 8 


TE Tr 
Von den ſo beliebten % breiten Pariſer Seiden⸗ 


zeugen und Merinos changeants, habe lch 


eine neue Sendung erhalten, die ich wegen des ſchoͤ⸗ 


nen Luͤſters meinen Goͤnnern mit Recht zur geneigten 


Abnahme empfehlen darf. 
Saalinger Mannheimer, 
Ring No. 1 und Nicolaiſtraßen⸗ cke. 


h- 


» — 
— 


Die Handlung Iſaae Salingre eng. Saal, 


sucessores in Stettin 

hat die Gelegenheit benutzt, in dieſer bewegten Zeit — 
welche Manchen veranlaßte feine Tabaks⸗Ankäufe zu 
beſchraͤnken — ſehr bedeutende Maſſen von Blaͤtter⸗ 
Tabacken einzukaufen und iſt deshalb im Stande, außer 
ihren Fabricaten, auch Roll-, Krauss und Blaͤtter⸗ 
Tabacke in allen Gattungen zu maͤßigen Preiſen und 
in beliebigen Quantitäten abzulaſſen. 

Sie empfiehlt auch ihr beſonders ſchoͤn aſſortirtes 
Wein, und Rumm⸗Lager wiederholentlich und bemerkt 
zugleich, daß fie ſich auch den Speditions“, Commiſſions⸗ 
und WechſelGeſchäften mit aller Sorgfalt widmet. 
„„ c ar ee Tel 


EN 7 


e eee ee & 
Lakirte Waaren aller Art, 
V beſonders Lampen in jeder Form, Bou; 
® teilen, und Glaͤſerunterſaͤtze, Brod⸗ und 
5 Fruchtkoͤrbchen, Leuchter, Mehlſpeiſenraͤnder, 
Schreibzeuge, Spaarbüchſen, Rauch- und 
Schnupftabacksdoſen, Spucknaͤpfe, Thee⸗ 
oder Kaffeebretter, Theemaſchinen, Zucker⸗ 
® kaſtchen und dergleichen, werden aͤußerſt 
8 wohlfeil verkauft, bei a 
ö Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
See 


NEN 


Wir- geben uns die Ehre, unſern reſp. Abnehmern 
und einem geehrten Publikum 
zwei Sorten loofen Canaſter 
zu 12 und 15 Sgr. das Pfund > 
hoͤfuchſt zu empfehlen. Dieſe beiden Sorten beſtehen 
aus alten Varinas⸗ und reinen ame⸗ 
rikaniſchen Canaſterblaͤttern 
und find wahrhaft empfehlenewerth, wovon ſich jeder 
reſp. Raucher durch einen kleinen Verſuch Überzeugen 
kann. Die Tabak Fabrik von 
Krug und Hertzog 
un Breslau, Schmiedebruͤcke Nro. 59. 


* F 1 
Vom 1ften März an werden alle Arten Strobhuͤte 
für Damen bei Unterzeichnetem nach der reellſten Weiſe 
gewaſchen und apprelirt. 5 
Aug. Ferd. Schneider, 
Ohlauerſtraße Ro, 6 in der Hoffnung. 
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e ig e. i 
Zaͤume, Trenſen, Chabraquen, 
Reitpeitſchen, ſo wie alle ins Fach ſchlagende Arbeiten 
in beliebiger Auswahl, empfiehlt und verkauft aͤußerſt 
wohlfeil G. Junghanß Sattler-Meiſter, 
Fe eee ccc 

* - n ig g e. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, tuch A 
tizer Ziergaͤrtner, kann im Gebirge bald A 
ſein Unterkommen finden. Das Naͤhere bei 

Hübner et Sohn, 

Ring No. 43, das zweite Haus von der A| 

N Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
ü —.. .... EIER 
n e 9 
Zur Führung einer bedeutenden Haushaltung, als 
auch zur Aufſicht und Erziehung der Kinder, kann eine. 
gebildete Frau in geſetzten Jahren empfohlen werden. 
Das Nähere iſt beim Kaufmann Habelt auf dem 
Neumarkt No. 32: zu erfragen. 
Dienſtſuch ende. 

Einige gute Wirthſchafterin, Kammerjungfern, die 
aufs Maaß gut Schneidern und in allen weiblichen 
Arbeiten vorſtehen koͤnnen, auch gute Koͤchinnen und 
gute Schleußerinnen mit guten Atteſten verſehen, wuͤn⸗ 
ſchen dieſe Oſtern aufs Land oder in der Stadt ein 
gutes Unterkommen zu haben, auch werden Penſionaire 
um einen billigen Preis ins Logis verlangt. Das 
Naͤhere zu erfragen: bei der Frau Agent Streckern, 
auf der Schuhbruͤcke im Bergel No. 4, der Eingang 
auf der Junkern⸗Straße 1 Stiege. ee 

- Bermietdbung 
Hinterdohm Scheitniger-Straße No. 31. von naͤchſt⸗ 
kommenden Oſtern im 2ten Stock, ſehr angenehme 
Ausſicht auf den Domplatz und Scheitniger⸗Straße 
ſind fuͤr gut moraliſche Familien Wohnungen nebſt 
einem Pferdeſtall zu vermiethen und das Naͤhere da—⸗ 
ſelbſt eine Stiege hoch zu erfragen. i a 

Vermiet hung. 

Zu Termino Oſtern d. J. find im Knechtelſchen 
Hauſe, Roſenſtraße Ro. 3, mehrere kleine Wohnun⸗ 
gen, ſo wie auch ein Obſt- und Gemuͤſe-Garten mit 
Fruͤhbeeten, Letzterer an einen thaͤtigen Pächter zu ver 
miethen. Die naheren Bedingungen ſind No. 8 neue 
Junkernſtraße, ſo wie beim Haushaͤlter des obigen 
Hauſes zu erfragen. 2 

Ein freundliches Logis 
für eine anſtaͤndige Dame iſt zu vermiethen, Fiſcher⸗ 
Gaſſe No. 1. N 

x Zu ver miet den. 
Auf dem Roßmarkt Nro. 13 iſt elne freundliche 
Parterre-Wohnung für 36 Rthlr. von Oſtern an gu 
vermiethen. a 
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2 Treppen hoch zu erfragen. 


3 


Vermiet hung. 
In dem Haufe Carlsſtraße No, 42, iſt der erſte 


Stock zu vermiethen und zu Johannis oder Michaelis 


d. J. zu beziehen. Das Nähere iſt Riemerzeile No. 10. 
Zu ver mie then 
und Termino Oſtern, Johanni oder Michaeli d. J. 
zu beziehen, in dem ehemaligen Dreier ſchen Haufe, 
verlängerte Schuhöruͤcke No. 5, die erſte Etage, bis 
ſtehend in 6 Stuben, 2 Entrees, nebſt Keller und 
Bodengelaß. Das Nähere beim Eigenthuͤmer par terre. 
Kramgelegenheit zu vermiethen. 

In der Nähe von Breslau it dieſe vortheilhafte 
Gelegenheit zu Termino Oſtern oder baldigſt zu ver— 
miethen. Dem darauf Reflectirenden wird der ſpecielle 
und reine Ertrag nachgewieſen. Naͤheres Schweidnitzer⸗ 
Straße No. 5. im Tuchgewoͤlbe. 

Aung ek om mene Fremde. 

Am zßſten: In der goldnen Gans: Hr. v. Lan⸗ 
enau, von Tarchwitz; Hr. v. Fiſcher, Kaufmann, von Lan⸗ 

n; Hr. Ditthey, Weinhaͤndler, von Rindsheim; Hr. Hahn, 


Wechsel-Course. Briefe Gel 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 2. 141 
‚Hamburg in Banco a Vista 149% 149% 
Mais ir e — — 
C .! 2 Mon. — 148 
iondou fürt Pfad. Sterl.| 3 Mon. 6. 20 ZA — 
Paris für 300 Hr. 2 Mon. 8 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 102 / — 
HTC M. Zahl| — . 
Agel g 2 Mon. 101 — 
Wien in 20 A. . Viota — — 
BEE; Sa 2 Mon. | 101 — 
Berlin. 8 .[ «Vista 99 — 


NN 2 Mon. — 


Geld - Course. 


Holländ. Rand-Ducaten — 8 
Kaiserl. Ducuten . — — 5 188 
Hriedrieſlachur — 113% — 
Poln. Courunt — — 101% 


Getreide Preis in Courant. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau vom 26. Februar 1831. 


Fr. Courant. I 


Effeeten- Course. & Briefe| Geld 
Staats-Schuld-Scheine. ...) A| 86%, | — 
Preuss. Engl. Anleile von 1818. 5 — = 

Ditto atio von 1822. 5 — = 
Danziger Stadt - Oblig. in Ir. —! — | — 
Churmürkische dito, .....| & — — 
Gr. Herz. Posener Efundbr. 4 89 %¼ [ — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 | 102 2 

Ditio Gerechtigkeit dillo . 4% 93 | — 
Holländ. Kans et Certificate — | — |! — 
Wiener Einl. Scheine =... .|— [41 5 — 
Ditio Metall. Obligationen. .\5| — — 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 789. == 
Ditto Bank - Aelienn— Se 

£Schles. Pfandbr. vor 1000 HH 4 — 102% 

Ditto  ditte 500 RL A| — 11023, 

Ditto ditio 100 Rthl.| 4 = ar 
Neue Warschauer Hfundbr. 4 70% — 
Poinische Partiat- Oblig. + .|— | 46%, — 


(Preuß. Maaß.) 


Handlungs Commis, von Elding; Hr. Speichert, Kaufmann, 
von Hamburg. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Wolff, 
Kaufmann, von Elberfeld; Hr. Wagner, Woilhaͤndler, von 
Hamburg; Hr. Rhode, Kaufmann, von London. — Im 
Rautenkranz: Hr. Baron v. Sauerma, von Lortzendörf. 
— Im weißen Adler: Hr. Kletz, Forſteieiſter, von Karls⸗ 
ruhe. — Im goldnen Zepter: Mr. Kapuszinsky, Guts⸗ 
besitzer, von Czeppelwitz,. — In 2 goldnen Loͤwen: 
Hr. Pringsheim, Gutspaͤchter, von GroeBorck; Hr. Kummer, 
Lieutenant, von Münſterberg; Hr. Haber, Kaufmann, von 
Neiſſe. — Ju der goldnen Krone: Hr. Dittrich, Lieu⸗ 
tenant, von Seitendorff. — In der Fechtſchule: Hr. 
Krulikowski, Oberamtmann, von Mislowitz. — Im Pri⸗ 
vat- Logis: Hr. May, Apotheker, von Neife, Hinter 
bleiche No. 45 Hr. Hertz, Kaufmann. von Ungarn, Oder⸗ 
ſtraße No. 17. 25 

Ameasſten: In der goldnen Gans: Hr. Kliem, 
Krufmann, von Kitzingen Hr. Müller, Referendarius, von 
Brieg; Hr. v. Poſer, Lieutenant, von Berlin. — Im gol d⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Palmie, Hr. Guͤterbock, Kaufleute, 
von Berlin. — Im Rautenkranz: Hr. Graf v. Pot⸗ 
werowsky, von Schwuſen.— Im braunen Hirſch: ner 
Graf v. Malzahn von Gros Brefa. — In der goldnen 
Krone: Hr. Zimmermann, Schauſpieler, von Schweidnitz; 
ee Inſpector, Hr. Conradi, Schauſpfeler, beide 
von Rogau. 5 


nm, 


Ni Pr. Courant. 


Discontoe.. . 


Breslau den 26ſten Februar 1831. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigfier: 
Weiten 2 Athlr. 24 Sgr. 6 pf. — 2 Ktblr. 19 Sgt. 3 pf. — 2 Reh 14 Sgr. „ pf. 
Roggen 2 Rıhle. 2 Sar. 6 Pf. — 1 Ktblr. 15 Sgr. 9 pf. — „Athlr. 29 Sar. + Di. 
Gerſte 1 Ktblr. 12 Sar. 6 pf. — 1 Kchlr. 6 Sgr. 9 Pf. — 1 Rthlr. 1 Sgr. „Pf. 
Hafer 1 Nthlr 18H 6 Pf. — „Rihlr. 29 Sgr. 9 pf. — FKthlr. 28 Sgt. „Pf. 


5 Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) taglich, im Vage der Wilhelm Gottlieb 
Karnſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


’ Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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